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Dem Jubiläum sziel 
sicher entgegen
• Rübenzüchter ringen für

600 Zentner pro Hektar
• Arbeitsgruppe 

Edith Nezlaw
Alma-Ata. (Eigenbericht). Der 

Kolchos ..XXII. Parteitag", im 
Rayon Taldy-Kurga.n, der dieser 
Tage mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet wor­
den ist. hat sich in den letzten 
Jahren durch hohe Ernteerträge her­
vorgetan. Itn vergangenen Jahr 
zum Beispiel wurden von jedem 
der I 060 Hektar Zuckerrübenfelder 
471 Zentner, süßer Knollen einge­
bracht Von der Zuckerrübe be­
kommt der Kolchos die Hälfte sei­
ner Einnahmen, die sich 1966 auf 
fast 2 Millionen Rubel beliefen.

Dieser Erfolg ist das Ergebnis 
der hohen Meisterschaft und Kultur 
im Rübenanbau. Der Fruchtwechsel 
wird streng eingehalten. Die Rü­
ben werden nach den besten Vor­
läufern gesät. Aus gesät werden die 
ertragsreichsten Rübensorten. Die 
Maschinen werden maximal ge­
nutzt

von
voran

Stark ins Gewicht fällt natürll'h 
der Arbeitselan der Rübenbauern. In 
dieser Wirtschaft gibt es Dutzende 

■ Rübenbauern, die ihr Soll auf* 200 
Prozent erfüllen. Zu ihnen zahlen 
Schaikul Sysdykbajewa, Maria 
Rosner, Fedosia öaiworonskaja, 
Viktoria Eske, Sebastian Tergedowa 
und Edith Nezlaw. Letztere leitet 
die beste Arbeitsgruppe der Rü­
benbauern. Die Angehörigen dieser 
Arbeitsgruppe haben sich verpflich­
tet-. im Jubiläumsjahr 600 Zentner 
süßer Knollen von jedem Hektar 
einzubringen. •

Die Rübenbauem des ordenge­
schmückten Kolchos bekräftigen ih­
re Worte durch Taten. Alle Rüben­
felder wurden zum ersten Ma! ge­
jätet. Die Rübenpflanzen erfreuen 
das Auge, es ist eine gute Ernte zu 
erwarten.

Sommernachrichten 
aus dem Dorf

Heumahd begonnen
Wie der KasTAG-Korrespon- 

1 deut aus dem Gebiet Ksyl-Orda 
. r~ meldet, hat der Sowchos „Kras- 

■ na ja swesda" mit der Luzernemahd 
■ begonnen. Jeder Hektar ergibt 
mehr als zwei Tonnen wertvollen 
Heus.-Dle erste Luzernemahd im 
Gebiet wird auf 20 000 Hektar 
durchgeführt.

Aus dem Gebiet Tschimkent 
wird gemeldet, daß der Karl- 
Marx-Sowchos alljährlich zwei 

.Ernten an Futterkulturen ein­
bringt. Jeder Hektar gibt Im 
Laufe des Sommers 17—18000 
Futtereinhelten — dreimal mehr 
als gewöhnlich. Zuerst sät man 
hier Pamirroggen und dann Mals. 
Von den Erfahrungen in der 
Züchtung zweier Ernten In einem

Jahr berichtet» auf einem Semi­
nar der Wirtschaftsleiter der Di­
rektor des Sowchos. Held der 
Sozialistischen Arbeit 1. T. Pupa- 
schenko.

Der Kolchos ..Lutsch wostoka“. 
Rayon 111, Gebiet Alma-Ata. hat 
die ersten 200 Tonnen Heumehl 
produziert. Im Verlauf des Som­
mers will diese Wirtschaft einen 
Vorrat von ungefähr 600 Tonnen 
Luzernemehl ahlegen. Wie der. 
Korrespondent der KasTAG mlt- 
tellt, wollen die Sowchose und 
Kolchose In diesem Jahr rund 
40 000 Tonnen vitaminreiches 
Heumehl herstellen, um ein Viel­
faches mehr als Im vergangenen 
Jahr.

TSCHIMKENT
Auf den Feldern Südkasach­

stans schießen die Halmfrüchte 
In die Ähre. Bald ist die Ernte­
zeit da .Allseitig bereiten sich 
die Mechanisatoren zur Ernteein­
bringung des Rayons Tjulkubass 
vor. Als erste im Gebiet beende­
ten sie die Reparatur der Ernte­
maschinen. Es wurden Marsch­
routen der Aggregatenvcc; 
Schiebung und der Plan der ku’- 
turell-sozlalen Betreuung der 
Ernteteilnehmer aufges|ellt.

PAWLODAR
Der Sowchos „Berlik" begann 

die Pflege der Welzensaaten und 
anderer Kulturen. Der Fllegnr 
Wladimir Sujew bearbeitete di1: 
ersten 1.000 Hektar mit Herbi­
ziden. Die Wirtschaften cer 
Rayons Maiski. Lebjashje und 
anderer bekämpfen die landwirt­
schaftlichen Schädlinge.

KURS AUF TECHNISCHEN FORTSCHRITT
• Gigantische Bohrmaschine für Eisenerztagebaue
• Gelehrte verhelfen Bergleuten zu reiner Luft
• Kasachstanisches Erdgas wird in die Haüptgasleitung

Buchara—Ural j

Ust-Kamenogorsk

Schreiber j

N. V. Podgorny
DUSCHANBE. (TASS). Gestern 

Ist hier aus Kabul kommend der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR N. V. 

/ Podgorny, der in Afghanistan zu 
einem offiziellen Besuch weilte, 
eingetroffen.

Im Flughafen wurde N. V. Pod- 
gorny vom Ersten Sekretär des

In Duschanbe
ZK dar KP Tadshiklstans D. Ra- 
sulow, dem Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Tadshiki­
schen SSR N. Sapirowa, dem Er­
sten Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrats der Republik 
G. W. Subarew und anderen offi­
ziellen Persönlichkeiten empfangen.

DSHAMBUL
Der Meliorationstrupp des 

Kolchos „Trudowik”. der vor 
zwei Jahren gebildet wurde, hat 
sich vollauf gerechtfertigt. Im 
Trupp sind Traktoren, Planieren. 
Bagger, Bulldozzer und andere 
Maschinen. Die Melioratoren re­
konstruierten alle Wasserbauan­
lagen des Artels, was ermöglich­
te. den Koeffizient des Wasser­
verbrauchs zu erhöhen. In diesem 
Jahr wurde die Planierung der 
Felder auf mehr als 1300 Hekt­
ar durchgeführt, etwa 100000 
Kubikmeter Erdreich versetzt.

Im Werk „Wostokmasch” ist 
die selbstfahrende Bohrmaschine 
„Basch-320", die größte der Welt, 
gefertigt worden. Sie ist mehr 
als 100 Tonnen schwer' und so 
hoch wie ein sechstöckiges Haus. 
Die Bohrmaschine ist für die Ta­
gebaugruben der Schwarzmetai- 
lurgie bestimmt. Sie kann in fe­
stem und ultrafestcm Gestein 
Bohrungen bis 30 Meter . Tiefe 
und von einem Durchmesser bis 
320 Millimeter niederbringen. 
Die Bohrgeschwindigkeit er­
reicht 25 Meter pro Stunde, was 
die Leistungsfähigkeit der vor­
handenen .Bohrmaschinen ums 
doppelte übertrifft.

..Ein» solche leistungsstarke 
Bohrniaschlne". sagte dem 
KasTAG-Korrespöndentcn der 
Chefingenieur des Werks I. I. 
Lebedew, „ist in der Wcltpraxls 
dès Bohrmaschinenbaus noch 
nicht geschaffen worden. Der 
Achsdruck, (ier Maschine betrügt 
70 Tonnen, um dreißig Tonnen 
mehr als bei der schwersten ame­
rikanischen Bohrmaschine. Um 
die Arbeitsgänge der Maschine 
vollständig ' zu mechanisieren, 
sthd auf Ihr cif Elektromotors. 
montiert. Das Steuerungshaus T&' 
mit einer Klimaregelungsanlage 
versehen, wodurch; für die Bohr­
arbeiter 'sowohl In den heißen Ge­
bieten des Landes als auch Im

■ Polargebiet gute Arbeltsverhäll- 
, nlsse geboten werden können."

Diese unikale. Bohranlage wird 
In Moskau auf der Wcltausstcl- 

.Tung „lntertorgmasch-67" und 
auf der Leistungsschau < der 
Volkswirtschaft der UdSSR d<?- 

' monstrlcrt werden.

Rudny
Auf der Autostraße des Sar- 

baler Tagebaus a fährt langsam, 
mit dem Motor angestrengt sur­
rend. ein mit Erz beladener 
25-tonniger Selbstkipper des 
Minsker Autowerkes hoch. Die 
übliche dunkelgraue Abgasfahne 
des Dieselmotors sieht man aber 

• nicht. Die giftigen Auspuffgase 
der 200 Autos, die Tag und 
Nacht Im Tagebau ein- und aus­
fahren, hingen als Schmutzwol­
ken über der Grube und verpeste­
ten die Luft. An windstillen Ta­
gen war die Luft besonders 
stark verunreinigt.

Die Gelehrten des Swerdlow­
sker Bergbauinstituts des Mini­
steriums der Schwarzmetallurgte 
der UdSSR haben nun einen 
wirksamen Neutralisator , der 
Auspuffgase für den Kipper 
MAS-525 entwickelt. Die Ver­
richtung wird anstelle des Aus­
pufftopfs angebracht. Sic ent­
hält eine Vielzahl kleiner Kügel­
chen, die aus speziellen chemi­
schen Rauchverzehrer gefertigt

Tage der Kultur 
und Kunst Armeniens

ALMA-ATA
Die zweite Begießung der 

Hackfruchtkulturen hat in den 
Wirtschaften des Siebenstromge­
biets begonnen. Tag und Nacht. 
In zwei Schichten, arbeiten die 
Begießer der Sowchose und 
Kolchose der Rayons Enbekschi- 
Kasachskl und 111. Hier wird das 
Lelstungsprämienyystcm der Ar- 
beltsentlohnung angewandt, H>r 
rechtzeitige und hochqualitative 
Erfüllung der Aufträge werden 
Prämien ausgezahlt. Bedeutend 
mehr als im Vorjahr werden Be­
regnungsaggregate, Bewässerung 
durch Furchen und mit Ausnut­
zung von Rohrleitungen ange­
wandt. (KasTAG)

in Moskau
Moskau. (TASS). Am 1. Juni 

begannen hier die Tage der Kul­
tur und Kunst der Armenischen 
SSR. deren Abgesandte die 
Moskauer am Vortage herzlich 
empfingen.

Das Programm des Kultur- 
und Kunstfestes Armeniens Ist 
sehr vielfältig. Gleich am ersten 
Tag begann in drei Lichtspiel­
theatern der Hauptstadt—„Ras- 
swet". „Eslafeta" und „Komso- 
molez”—das Festival der In den 
Studios Armeniens geschaffenen 
Filme. Das Programm des Festi­
vals schließt die Spielfilme „Der 
Jäger aus Laluwar", ..Sangesur”. 
„Lied der ersten Liebe”, „Der 
nördliche Regenbogen”. „Persön­
lich bekannt", „Zum Leben ge­
boren? und andere ein.

Spielfilme, Dokumentar- und 
populär-wissenschaftliche Filme 
werden auch auf der Unlonslel-

stungschau der Volkswirtschaft 
vorgeführt. Hier wurde ein spe­
ziell vorbereitetes RadJoprogramm 
durchgegeben, das die Besucher 
der Ausstellung mit den Errun­
genschaften des Brudervolkes be­
kanntmachte.

Doch das Hauptereignis am 
1. Juni war der Abend im Kreml­
theater. der der Armenischen So­
zialistischen Sowjetrepublik ge­
widmet war.

Die Abges'andtcn Armeniens 
trafen sich mit den Moskauern an 
diesem Abend auch In den besten 
Konzertsälen und Klubs der 
Hauptstadt. 6 000 Zuschauer, die 
den Kongreßpalast des Kremls 
füllten, bewunderten, die Mei­
sterschaft bekannter Künstler 
und Kollektive, die an dem gro­
ßen Konzert der Meister der 
Künste der sonnigen Republik 
teilnahmen. Die Schauspieler 
widmeten Ihr Konzert dem 50. 
Jubiläum des Großen Oktober

Strafoperation gegen zivile Bevölkerung
Hanoi. (TASS). Die USA- 

Aggressoren und Ihre südkorea­
nischen Marionetten verüben bei 
ihren „Bcfrledungs"-Aktlonen 
barbarische Verbrechen gegen die 
zivile Bevölkerung Südvietnams, 
teilt die vietnamesische Nachrich­
tenagentur unter Berufung auf 
die südvietnamesische Agentur 
Befreiung mit.

Im Bezirk Tulan der südvlet- 
nameslschcn Provinz Phuy’n 
würden vom 7. März bis 15. Ap­
ril 12 Dörfer eingeäschert. 300 
zivile Einwohner, hauptsächlich

Greise, Frauen und Kinder getö­
tet. Die überlebenden wurden , In 
Konzentrationslager gesteckt. 
Diejenigen, die- dem Befehl 
nicht folgen wollten, wurden er­
schossen.

Bel den „Befrlcdungß"-Opera- 
tlonen In den Bezirken Sontlnh 
und Blnhson In der Provinz 
Quanghi. an der starke Aufgebo- 

'te tellgcnommen hatten, wurden 
725 Bauernhäuser niederge­
brannt. 145 Einwohner getötet, 
hunderte Stück Vieh weggelrle- 
ben.

sind. Belm Durchgehen durch 
diese Vorrichtung verliert das 
Abgaß 50 — 70 Prozent seiner 
schädlichen Eigenschaften.

fn nächster Zelt .sollen alle 
Großraumkippen, die In den Gru­
ben des . Kombinats • eingesetzt 
sind, mit Neutralisatoren ver­
sehen werden.

Aktjubinsk
Tm wüsten Hochland Ustjurt am 

Aralmeer. wo neue Schätze an 
Erdgas entdeckt worden sind, 
hat die Erschließung des Erdgas­
feldes begonnen. Das Erdgas 
wird von hier zur zehnten 
Kompressoranlage der Hauptgas­
leitung Buchara — Ural geleitet 
werden. Es sollen drei Gasauf­
nehmerstellen errichtet werden. 
An einer von Ihnen wird die 
Ausrüstung bereits montiert. Die 
mechanisierte Kolonne von Antip 
Nikolajew des dritten Bauab­
schnitts des Trusts „Uralnefte- 
gasstroi" hat. das Verlegen der 
Rohre vom Bohrloch zur Kom­
pressorstation begonnen. Zur 
Kompressoranlage wird eine 100 
Kilometer lange Rohrleitung mit 
dem Durchmesser von 800 Milli­
meter gelegt werden. Noch in 
diesem Jahr soll der blaue 
Brennstoff des ersten Erdgasfcl- 
des Kasachstans In die Hauptgas­
leitung Buchara — Ural fließen.

(KasTAG)

T ALUN. Gestern be- 
1 gann hier die tradi­

tionelle Friedenswoche der 
Ostseeländer. Friedensanhän­
ger aus 8 Ländern, darunter 
aus der BRD. Schweden, Dä­
nemark und Norwegen, sind 
nach Tallln gekommen. Unter 
den Gästen befinden sich Ge­
werkschaftler. Jugendliche. 
Wissenschaftler. Geistliche.

Die Parole des Treffens In 
Tallln lautet „der Ostseeraum 
muß ein Raum von Frieden 
und Freundschaft sein.”

aTHEN. In Griechenland
■*“ Ist jede öffentliche 

Ausführung von Komposi­
tionen und Liedern des po­
pulären griechischen Ton­
dichters Mikls Theodarakls 
verboten worden.

A LGIER. Der am 2. Ju-
** nt hier eingetroffene 

Außenminister Svrlens Ibra­
him Mahous erklärte, er sei 
In Paris-gewesen, um General 
de Gaulle den Dank des ara­
bischen Volkes für dessen rea­
listische Position gegenüber 
den Arabern zu bezeugen, die 
sich von dem Standpunkt der 
USA und Ihrer imperialisti­
schen Verbündeten unterschei­
de.

Zu der Einstellung der fran­
zösischen Kommunisten ’ zu 
dieser Frage sagte Mahous, 
sie hätten dem arabischen 
Standpunkt großes- Verständ­
nis entgegengebracht.

Protest der Sowjetregierung an die USA
Am 2. Juni überreichte der Minister für Auswärtige 

Angelegenheiten der UdSSR A. A. Gromyko dem zeit­
weiligen Geschäftsträger Oer USA in der UdSSR 
J. Guthrie eine Note folgenden Inhalts:

„Die Sowjetunion hält es für notwendig, der Re­
gierung der Vereinigten Staaten von Amerika folgen­
des zu erklären1

Am 2. Juni um 11 Uhr 40 Minuten Moskauer Zeit 
haben amerikanische Flugzeuge das auf der Reede 
von Kampha, 50 Meilen nördlich von Haiphong vor 
Anker liegende sowjetische Motorschiff „Turkestan” 
mit Bomben belegt. Zwei Besatzungsmitglieder sind 
schwer verwundet, das Schiff beschädigt worden.

Dieser Oberfall Ist eine schreiende Verletzung der 
Schiffahrtsfreiheit, ein räuberischen Akt, der weitge­
hende Folgen nach sich ziehen kann.

Die Sowjetregierung legt entschiedenen Protest bei

der Regierung der USA ein, die die ganze Verantwor­
tung für diese provokatorischen Banditenakte der 
amerikanischen Streitkräfte zu tragen hat.

Die Sowjetregierung beharrt erstens darauf, daß 
die Schuldigen an dem Überfall auf das sowjetische 
Schiff exemplarisch bestraft werden, und erwartet 
zweitens die Zusicherung, daß sich derartige Hand­
lungen gegenüber sowjetischen Schiffen nicht mehr 
wiederholen.

Die Regierung der UdSSR erklärt, daß die So­
wjetunion im Falle einer Wiederholung derartiger 
Akte amerikanischer Streitkräfte entsprechende Maß­
nahmen wird treffen müssen, um die Sicherheit so­
wjetischer Schiffe zu gewährleisten.

Der Geschäftsträger sagte, er werde die Note un­
verzüglich seiner Regierung übermitteln.

NAIROBI. Einen Preis 
der Jury erhielt die Fo- 

tovätrine „50 Jahre des So­
wjetstaates", die Im Rahmen 
einer hier eröffneten Ausstel­
lung gezeigt wird.

ATHEN. Das USA- 
Staatsdepartement be­

trachte Griechenland als das 
„sicherste Asyl” für die USA- 
Bürger, die aus Kairo und 
Telavlv wegen der Nahost­
krise evakuiert werden.

Das Staatsdepartement der 
USA hat 1 500 amerikanische 
Angestellte angewiesen, mit 
Ihren Familien nach Athen 
überzusledcln. Diese Leute 
werden in der Umgebung der 
griechischen Hauptstadt un­
tergebracht. wo sie mindestens 
2 Monate bleiben werden.

Opfer 
amerikanischer 
Piraten

Wladiwostok. (TASS). „Der Elektromechaniker des 
Motorschiffs „Turkestan" Rybatschuk. der von einem 
USA-Flieger verwundet wurde. Ist am 3. Juni 19 Uhr 
'45 Minuten' Ortszeit gestorben", funkte der Schlffskapf- 
tän Viktor Sokolow aus dem Hafen Kampha (Demokra­
tische Republik Vietnam.). ,

In einem zweiten Funksprucn wird mltgetellt, daß 
auch der Gesundheitszustand des Motorbedicnungsmanais 
Semzow nach dreistündiger chirurgischer Operation, be- 

. denkllch Ist.
Das sowjetische Motorschiff „Turkestan" war gechar­

tert worden, um Kohle aus dem Hafen Kampha nach 
Japan zu transportieren. Kapitän Sokolow berichtet nä­
heres über den Plrutenüberfall . amerikanischer Flieger 
auf das friedliche sowjetische Schiff. „Das Schiff lag 400 
Meter vor der Anlegestelle auf Reede. Außer dein zypri­
schen Schiff „Asina" gab es hier kolne weiteten Wasser­
fahrzeuge."

Wie Augenzeugen aussagten, (logen 2 USA-Flugzeuge 
von zwei Selten an, um die „Turkestan" zu bombardie­
ren. Die Bombe fiel 100 Meter wfelt vom Schiff, wonach 
die beiden Bomber aus überschweren Maschinengeweh­
ren mit Sprenggeschossen auf das-Schiff feuerten. Es 
gab 2 Scliwerverwundele und 'S Leichtverwundete. Arn 
Überbau und an Beibooten gab es Lecke."

Und hier , ein weiterer Funkspruch: „Der sowjetische 
Seemann Rybatschuk erlag einer Kopfwunde und der 
sowjetische Seemann Sémzow hat Wunden am Bauch, an 
den beiden Schultern und Armen.

In einem der Wohnviertel von Hanoi, das von 
den amerikanischen Bomben zerstört wurde.

Foto: G. Spiridonow (APN)

DARESSALAM. 103
Soldaten der portugie­

sischen Kolonlalarmee sind 
vom 24. April -bis 13. Mal 
von angoleslschen Patrioten 
außer Gefecht gesetzt worden, 
heißt es in einem Kommunique 
des Hauptquartiers der Partei 
Volksbewegung für die Be­
freiung Angolas.

M OSKAU. Erstmalig 
werden in unserem Land 

F esttage der Poesie begangen. 
Von nun an werden sie all­
jährlich am Vorabend des 
6. Juni — dem Geburtstag 
des großen russischen Dichters 
Alexander Puschkin — veran­
staltet.

Die Festtage der Poesie 
wurden am 2. Juni in Pskow 
feierlich eröffnet.

Lf AVANNA. „Der Yan-
*1 kee-lmperlallsmus Ist 

der größte Kriegsverbrecher 
der gegenwärtigen Epoche”, 
heißt es In einer hier veröf­
fentlichten gemeinsamen Er­
klärung, die eine Delegation 
der . lateinamerikanischen 
kontinentalen Studentenorga­
nisation (OKLAE) und Vertre­
ter des vietnamesischen Stu- 
dentenbundes In Hanoi unter­
zeichnet haben.



f Der politischen Massenarbeit— 
breite Entfaltung
\V IE In ganzen Lande.
’* faltete sieb auch in der 

Republik die Vorbereitung ru 
dem großen Fest — dem 5o- 
Jahrcstag des Oktober. Die Werk­
tätigen in Stadt und Land Uinip- 
frn beharrlich fflr die Erfüllung 
der sozialistischen Verpfllch 
tungen. um das SOjHhrlge Jubi­
läum des Sowjetstaates mit be­
deutenden Erfolgen 1 in allen 
Zweigen der Wirtschaft und der 
Kultur au würdigen.

Die Parteiorganisationen und 
Ideologischen Institutionen füh­
ren eine große Arbeit in der Pro- 
Ë Uganda der welthistorischen 

i'deiitung der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution, der 
Errungenschaften des Landes In 
den vergangenen 50 Jahren und 
der Perspektiven seiner weiteren 
Entwicklung. In der Erstehung 
der Werktätigen an djen .Rvvolu- 
tlona-, Kampf- und Arbelfstradi- 

• tlonen und der Mobilisierung 
. Ihrer Bemühungen zur Verwirk­
lichung der vom XXJH. Partei­
tag gestellten Aufgaben.

IM Zusammenhang mit 
der Vorbereitung »um 50. 

Jahrestag des Oktober wurden 
' dfe Formen und Methoden der 

politischen Arbeit unter den 
Massen bedeutend bereichert. In 
vielen Städten und Rayonzentren. 
In Betrieben. Sowchosen und 
Kolchosen der Republik wurden 
Oktober- und Lenlnlcsungen or­
ganisiert. MM Vorlesungen und 
Berichten zu Oktobertheinen 
treten Sekretäre und Mitglieder 
der Büros der Parteikomitees, 
leitende Partei-, Sowjet- und 
KomsomolfunktlonärO. Gelehrte 
und Lehrer der Hoch- und der 
Mittelschulen auf. In den Städten 
und Rayons des Gebiets Zellno­
grad sind über 100 Lektoreh

• tätig. Es werden Vorlesungen über 
ix-nln. sein Ideenerbe und die 
Verwirklichung der Leninschen 
Vermächtnisse, über die soziali­
stischen Umwandlungen im Lau­
de und der Republik usw. gehal­
ten.

Vorlesungen und Berichte. 
'Abende. ..Treffen dreier Genera­
tionen“. Konferenzen, die dem 
50. Jahrestag der Oktoberrevolu­
tion gewidmet sind, werden aller­
orts in den Gebieten Koktscho- 
taw. Ostkasachstan und anderen 
durchgeführt. In den Betrieben 
und Sowchosen des Gebiets Kok* 
tschetaw werden z. B. Abende tv 
den Themen „Sie kämpften für 
die Sowjetmacht". „Unsere 
Landsleute — Teilnehmer des 
Großen Vaterlflndlscifen Krieges" 
organisiert. Auf diesen Abenden 
treten alte Bolschewik). Vetera­
nen des Krieges und der Arbeit 
mit Erinnerungen auf.

In einer Reihe von Industrie­
betrieben. Sowchosen und Kol-

Reingewinn 
von der 
Geflügelzucht

über eine Million Eier — 95 
Eier je Leghenne — bekamen im 
Jubiljumsjahr schon Jelisaneta 
Timostscliuk. Anna Sergejewa im-1 
Emilie Keiler, die Geflügelzüchte­
rinnen des spezialisierten Sowchos 
„Petrowka“, Gebiet Karaganda. 
Der Sowchos produzierte in diesem 
Jahr 18 Millionen Eier mehr, als im 
Jabrésplan vorgesehen ist. In.die 
Kasse der Wirtschaft, die unlängst 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet wurde, 
flössen 500 000 Rubel Reinge­
winn.

Die Sowchose und die Fabriken 
des „Ptizeprom“ der Republik pro­
duzierten um l,8mal mehr Eier i 
als in 5 Monaten des-vergangenen I 
Jahrs: I

(KasTAG) ।

Stellvertretender Abteili 
und Agitation des ZK

chosen der Gebiet« Aktjublnak 
und Ostkasachstan fanden Kon­
ferenzen stall. Hilf denen Vor­
lesungen gelullten wurden. Teil­
nehmer der Oktoberrevolution, 
des Bürgerkrieges und des Vater­
ländischen Krieges. Organisato­
ren der ersten Kolchose und 
Sowchose . Erbauer der Indu­
striezentren In den ersten Plan- 
Jahrfünften auftraten.

In vielen Klubs. Kulturhäu­
sern und Bibliotheken- werden 
thematische Abende für die 
Jugend organisiert. Fotoausstcl- 
lungen und Schautafeln, die dem 
50. Jahrestag.des Oktober- ge­
widmet sind, exponiert. Sol.cn« 
Maßnahmen führt man systema­
tisch urtd auf hohem Niveau In 
den Klubs des Kolchos „Put k 
kommuntsmu" Im Rayon FJo- 
dorowka. des Kolchos namens 
Dshainbul Im Rayon Alexejewka 
durch. Man erzieht die Jugend 
an den Revoiutlons-. Kampf- und 
Arbeitstraditionen unseres Vol­

kes. Märsche auf den Ruhmes- 
w egen der Väter finden statt-.-

ALI. diese massenhaften 
Ideologisch - politischen 

Maßnahmen ermöglichen es. 
voller und tiefer die ganze Größe 
der Taten des Sowjetvolkes zu 
erkennen.

In den Kolchosen und Sowcho­
sen des Gebiets ' Dshainbul. dos 
Rayons Salsar Im Gebiet Ostka- 
sacKstan. im Rayon Panfilow des 
Gebiet Alma-Ata und In einer 
ganzen Reibe anderer Rayons und 
Städte ist die Anschauungsagitati­
on gut organisiert, wird der Wett­
bewerb breit propagiert. und 
hartnäckig für die Erfüllung der 
Jubiläumsverpfllchtj.igen ge­
kämpft.

Im Laufe der Vorbereitung zum 
Jubiläum sammelten die Partei­
organisationen bedeutende Er­
fahrungen der politischen Arbeit 
unter den Massen. Doch zugleich 
gibt es auch noch wesentliche 
Mängel und Unzulänglichkeiten. 
In einer Reihe Siedlungen wird 
die Agltations- und Propaganda­
arbelt langsam entfaltet. Ist sie 
von engen Ausmaß und niedri­
gem Ideologisch-politischem Ni­
veau. schwach mit den konkreten 
Aufgaben der Produkllonskollek- 
tlvc verbunden. Solche Mängel 
In der Vorbereitung zum 50. Jah­
restag des Oktober sind für viele- 
Parteiorganisation *n des Gebiets 
Uralsk kennzeichnend.

Tn der Propaganda muß ein* 
großer Platz der tiefgehenden 
Aufdeckung der welthistorischen 
Bedeutung der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution ein-

K ATAJEW.
jngilelter für Propaganda 
der KP Kasachstans.

geräumt werden. Die Lenin- und 
Oklobcrvurlestmgen rechtfertigen 
sich als Propagandaform. Sie 
müssen breit pru.ctlzicrt und auf 
hohem Niveau durchgefühlt 
worden.

Bel der Propagierung der Er­
rungenschaften unseres Lan­
des und der Republik In den ver­
gangenen 50 Jahren darf man dlo 
Aufgaben des heutigen Tages 
und die Perspektiven der weite­
ren Entwicklung nicht verges­
sen: muß man die Werktätiger, über 
die Ereignisse Im Lande und Im 
Auslände ständig Informieren.

Wir haben die Kräfte und d'e 
Möglichkeiten, um die politische 
M.issenarbolt in breitem Ausmaß 
und auf hohem Niveau zu führet-. 
Man muß zu dieser Arbeit akti­
ver das Partei- und Sowjetaktiv, 
alte Bolschewik), Veteranen der 
Revolution, der Kriege und der 
Arbeit. Lehrer der Hoch- und 
Mittelschulen. Fachleute heran­
ziehen.

1 Fl IE Vorbereitung zum 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht 

trat In eine entscheidende Etap­
pe. Bis zu dem großen Feier­
tag ist nur nocli wenig Zelt ge­
blieben. Alle Anstrengungen der 
Werktätigen müssen auf die 
vordringlichen Aufgaben, auf 
die Erfüllung der Jubiläumsver- 
pfllchtungen konzentriert werden, 
wichtigste Aufgabe der Partei­
organisationen Ist. auf Grund der 
politischen Massenarbeit In Je­
dem Kollektiv eine Situation 
der schöpferischen Arbeit, hoher 
Disziplin und Organisiertheit zu 
schaffen. Man muß systematisch 
den Verlauf der Wettbewerbe 
kontrollieren, das Fazil ziehen, 
die Erfahrungen der Spitzenar­
beiter popularisieren, die Bewe­
gung für das Recht. Betrieb na­
mens des 50.'Jahrestags der
Großen Oktoberrevolution zu 
heißen, breit entfalten. in der 
Republik hat der Übergang zur 
Fünftagewoche mit zwei Ruhela­
gen begonnen. Im Zusammen­
hang damit erhält die Massena1*- 
belt in den Wohnorten der Men­
schen eine noch größere Bedeu­
tung. Es muß erreicht werden, 
daß die Kulturhäuser, Klubs und 
Bibliotheken zu wahren Zentren 
und Stützpunkten der Erziehungs­
arbeit und zu Stellen der kulturel­
len Erholung der Werktätigen 
werden.

p INE tagtägliche ang> 
spannte. Aufmerksamkeit 

verlangt die ideologische Erzie­
hungsarbeit unter der Jugend. 
Von den Komsomolorganisatio­

nen wird viel zur Erziehung der 
heranwachsenden Generation an 
den Revoiutlons-. Kampf- und 
Arbeitatradtiloncn der älteren 
Generationen der Sowjet man­
schen getan.

Allein auch In dieser Sache 
gibt ea noch ernste Mängel.

Erstrangige Aufgabe der Par­
teiorganisationen Ist, unermüd­
lich Sorge um die Jugend, ihr 
geistiges Wachstum. Ihre ideolo­
gisch -politische Stählung zu tra­
gen. Die verschiedenen l’ropsi- 
gandnforineii ausnützend, muß 
den. Jungen und Mädchen die 
Größe der Heldentaten unserer 
Partei und unseres Volkes bei 
der Durchführung der Oktober­
revolution. die der Anfang einer 
neuen Epoche der .Weilguschlcli- 
te ist. beim ScliJIz Ihrer Er­
oberungen und dem Aufbau des 
Sozialismus gezeigt werden. Die 
beispiellose Heldentat de.- So­
wjetmenschen während des Bür- 
{[erkrteges und dos Großen Vater- 
Rndlachén Krieges, Ihr Arbeits­

heroismus Itn Aufbau der soziali­
stischen Gesellschaft lat eine un­
versiegbare Quelle der Ideolo­
gischen Überzeugtheit. Begeiste­
rung und Selbstlosigkeit . der 
Jugend Im Kampf für die Ideale 
des Kommunismus.

ps ist notwendig, die unlaug- 
“llchen Methoden auszumar- 

zen. sowie den Loltungsstll der 
ideologisch-politischen Arbeit zu 
vervollständigen, tief In Ihrem In­
halt einzudringen, sie wissen­
schaftlich aufzubauen, es zu ler­
nen, die Ideologischen Prozesse, 
die geistigen Bedürfnisse und die 
Stimmung der Massen zu erfor­
schen, effektive Arbeitsformen 
mit den Menschen zu finden und 
anzuwenden. Es Ist sehr wich­
tig, daß die Parteiorganisationen 
systematisch die Agitatoren, die 
Politinformatoren. Berichterstat­
ter und Lektoren Instniktleren, 
ihr? Tätigkeit täglich zielstrebig 
ausrichten. Es wurde ein Institut 
der Politinfomaturen eingeführt, 
das seine Lebensfähigkeit ge­
zeigt hat. Man muß die Polltin- 
formatoren öfter versammeln, 
ihnen theoretische und methodi­
sche Hilfe erweisen. Sie suilen 
die Werktätigen nicht nur infor­
mieren, sondern sie zur Lösung 
konkreter Aufgaben aufrufen, 
Organisatoren de>- Masse sein.

Die Aufgabe besteht darin, 
einen breiten Aufschwung und 
ein hohes ideologisches Niveau 
der politischen Massenarbeit zu 
sichern und auf dieser Grundlage 
alle Werktätigen zu einem wür­
digen Empfang des großen Da­
tums Im Leben unserer Heimat 
•zu mobilisieren.

Friedrich 
Schulz* 
Schwingen

Aus der Ferne scheint es, als 
ob ein Riese seine Schwingen aus- 
breite und jeden Augenblick aul- 
fliegrn wolle. Diese Illusion wird 
dadurch, verstärkt, daß das Wasser 
in feinste Tröpfchen zerstäubt wird. 
Der Traktor scheint in -einer Wolke 
zu schweben.

über die Felder der Kasachischen 
Maschinenversuchsstation unweit 
von Alma-Ata bewegen sich in 
diesen T|gen mehrere solcher Ag­
gregate. Eines von ihnen wird von 
Friedrich Schulz gesteuert. Er ge­
hört zu den Spitzenreitern Im •so­
zialistischen Wettbewerb zum Ok­
toherjubiläum, Mit Ihm können sich

Schafschur 
begonnen

Dir Schafzuchter des Rajor.s 
Atliassar haben sielt in diesem 
Jahr gründlich zur Schafschur vor­
bereitet. Bereits ausgangs Mai be­
gannen die Kolchose und Sowchose 
die Schafschur. Es sind insgesamt 
125 000 Schafe ..zu si'lieren. És 
wurden 18 SchshKtre mit' 18 
Aggregaten (470 Schermaschinct.) 
vorbereitet. Allein im Sowchos 
„Samarski“ sind 21 000 Schafe 
zu scheren. Der Kolchos „Nuwaja 
shisnj" lial schon mehr als 1 OuO 
Schafe geschoren. Iler Wollertrag 
beträgt 3,2 Kilo je Schaf. Gute Re­
sultate sind auch im Thâlman- 
Sowchos und im Sowchos „Jttsh- 
hy" zu verzeichnen.

Der Rayon will in diesem Jahr 
5 500 Zentner Wolle an den Staat 
abliefern, allein der Sowchos „Sa­
marski“ — 800 Zentner, die Sow­
chose ..Atbassarski'* und „Krassny 
majak“ -- jeder über 700 Zentner.

Die Scliafscherer setzen alle 
Kraft ein, um die Sc-iifschur in 2« 
Tagen abzuschließen.

R. HUBER, 
, Mitarbeiter der Verwaltung 

Landwirtschaft
Gebiet Zalinograd 

nur solche erfahrene Mechanisato­
ren messen, wie der Traktorist 
Alexander Ossinzew und das ..Fa­
milienaggregat'* der Gluschkows— 
Pjotr Iwanowitsch und Viktor. 
Vater und Sohn.

Friedrich Schulz berieselt mit 
seiner Beregnungsanlage die Zuc­
kerrüben auf 5—6 Hektar täglich. 
Das ist fast ein Doppclsoll.

Die Mechanisatoren der Versuchs­
station erweisen den naheliegenden 
Kolchosen und Sowchosen Hilfe 
bei der Pflege der Saaten.

UNSER BILD: Friedrich 
Schulz.

Text und Foto: A. Wdowin

50 Jahre in den 
Reihen der KPdSU
Aut keinen Fall gibt ihm jemand 

75 Jahre. Eduard Heinz sieht be­
deutend jünger aus, ist lebenslu­
stig, voller Kräfte-

Um den Veteranen der Partei und 
der Arbeit zu ehren, kamen Kom­
munisten und Parteilose, alte Be- 
triebsarbeiler und Jugendliche — 
die ganze Belegschaft der zentra­
len elektromechanischen Werk­
stätte dos Trust „Karagandaug- 
leobogastschenije“ zusammen, wo 
man Heinz schon ein Vierteijahr 
hundert kennt.

...Die Februarrevolution erlebte 
der junge Soldat Heinz in Persien. 
Hierher drangen sehr wider­
spruchsvolle Nachrichten durch. 
Die Offiziere waren bestrebt, die 
Soldaten zu desorientieren. Sie be­
haupteten: Nichts besonderes ist 
geschehen — den Posten des einen 
Zaren wird ein anderer einnehmen. 
Doch die Soldaten ließen sich nicht 
täuschen. Sie entwaffneten die 
Offiziere und begaben sich nach
Tbilissi, nach Baku, um den Ge­
schehnissen auf den Grund zu 
kommen. Unter diesen Soldaten 
war auch Eduard Heinz. Und hier 
wurde er von dem örtlichen Komi­
tee der SDAPR (BI in die Reihen 
der Partei aufgenommen.

Eduard Heinz ist ein aktiver 
Teilnehmer der Großen Oktoberre­
volution. er führte verantwortliche 
Aufträge der Bakuer Parteiorgani­
sation aus. Nach dem Bürgerkrieg 
wurde er demobilisiert. Dann fol­
gen Jahre aktiver Tätigkeit Mm 
friedlichen Aufbau: Arbeit im Ar­
menkomitee bei der Errichtung und 
Festigung der Sowjetmacht im 
heimatlichen Aserbaidshan. Auch 
unter den Fünfiindzwanzigtausend- 
lern findet man den Kamen des 
Kommunisten Eduard Heinz. Er 
gehörte zu dem Vorstand des Kol- 
chosverbandes eines Rayons der 
Aserbaidshanischen Sowjetrepublik.

Die reichen Lebenserfahrungen 
und die hohe Meisterschaft eines 
Metallarbeiters kamen Heinz gut 
zustatten, als io den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges in 
Karaganda die elektromechanische 
Werkstätte zur Herstellung und Re­
paratur von Ausrüstiuigou für die

Erfolgreich steht das KelteS* 
Hv des mechanischen Werks ia 
Koktscbetaw auf seiner J’ibl* 
läumswacht.

Mit großem Elan arbeitet IS 
diesen Tagen der Elektrosciiwel- 
ßer aus der 8. Halle Valert Salz. 
Sein Tagessoll erfüllt der erfah­
rene Schweißer bis zu 160 Pro­
zent.

UNSER BILD: Der Ekkern« 
scbweißer Valerl Sulz.

Foto: D. NeawM ' 

Aufbereitungsfabrik geschaffen 
werden mußte.

Jeder zweite Werkstattarbejter 
betrachtet sich hier als Schüler 
von Heinz- Den komplizierten und 
sehr nötigen Metallisienberuf er­
lernte bei Eduard Heinz auch der 
heutige Chef der Werks lütte Alexej 
Sewerinow. Von seinem Lehrer 
sprechend, erklärte der Werkhal­
lenchef: ..Meines Erachtens naea. 
liegt die wertvollste Eigenschaft 
von Eduard Heinz in seinem uner­
schöpflichen Optimismus, in aetntr 
Fähigkeit, aus einer beliebigen La­
ge einen Ausweg zu finden, ich 
erinnere mich noch, als wir einen 
sehr wichtigen Auftrag erhielten. 
Für seine Ausführung brauchte 
man eine Stoßmaschine, die es aber 
in der Werkstätte nicht gab. Edu­
ard Heinz machte sich zusammen 
mit uns. jungen Drehern ans Wer'». 
Eine Hobelbank wurde zu einer 
Stoßmaschine umgebaut und die 
Bestellung für die Front wurde 
vorfristig erfüllt.“

Viele warme Worte wurden aal
diesem denkwürdigen Treffen über 
den Kommunisten Heinz gespro­
chen. Als erster sprach der Sekre­
tär der Parteiorganisation GiutulU 
Chamidullin. Er hob hervor, dab 
Genosse Heinz heute als Rentuer 
gilt, faktisch aber in den Reihen 
der Schaffenden weiter wirkt 
Fast jeden Tag kann man ihn in 
den Werkhallen, in den Arbeiter* 
Gemeinschaftswohnungen sehen. 
Er steht an der Spitze des Stralen- 
komitees, ist häufiger Gast uftd 
Ratgeber in Jugend- und Schüler- 
versammluogen.

Der Sekretär des Rzyonpartelke« 
mitees Lydia Bobrowskaja händigte 
dem Veteranen der Partei ein Gruß-' 
schreiben ein. Sie sprach die Über­
zeugung aus, daß Eduard Heinz । 
noch viel bei der Erziehung der 
jungen Generation der Arbeiter« 
klasse im Geiste der revolutionä­
ren Traditionen unserer Partei lei­
sten wird.

N. KULAKOW
Kßraganda

Frachtschiff 
unter Wasser

Am 23. Juni des Jahres 1616, 
tn einer für die deutsche Wehr­
macht sehr schweren Zelt, ver­
ließ ein seltsames U-Boot den 
Kieler Hafen. Entgegen den Tra­
ditionen der deutschen Marine 
trug es statt der Seriennummer 
den Namen ..Deutschland". Das 
U-Boot hatte keine Torpedos und 
auch keine Kanonen an Bord. 
Ein friedliches U-Boot? Die 
„Deutschland" fuhr tatsächlich 
unter der Handelsflagge. Wohl­
behalten kam sie durch die engli­
sche Blockade und nahm Kurs 
auf die Küsten der Vereinigten 
Staaten, wo sie am 3 Juli In 
Baltlmoore mit 200 Tonnen 
fharmazeutlschen Waren. Post, 

arbstoffen und Edelsteinen ein- 
traf. Als die Hafenbehörden von 
Baltlmoore das U-Boot besichtig­
ten. erkannten sie es als Handels­
schiff an.

Einen Monat später verließ 
die „Deutschland" Baltlmoore. 
In ihren Laderäumen befanden 
sich jetzt strategische Rohstoffe, 
an denen in Deutschland, das zur 
See von englischen Kriegs­
schiffen blockiert war, ein

Der Zeitschrift ,5nanlje-* 
■Ile" entnommen. 

empfindlicher Mange) herrschte, 
vor allem an Kautschuk, Nickel, 
RaffinaUcupfer, Zink und Sil­
ber.

Die Engländer wurden unru­
hig und forderten über ihren 
Botschafter In Washington, daß 
die Regierung der USA gegen­
über den „handelnden" U-Booten 
die gleichen Zwangsmaßnahmen 
anwendet als auch gegenüber 
Kriegsschiffen. Die Staaten er­
klärten darauf, daß sie unbewaff­
nete U-Boote weiterhin als Han­
delsschiffe betrachten werden. 
Denn der Handel mit Deutsch­
land war ein lohnendes Ge­
schäft.

Bald lief ein zweites deutsches 
Transpurt-U-Boot nach den USA 
aus, ole „Bremen". Aber sie 
wurde von englischen Kreuzern 
entdeckt und versenkt. Die 
„Deutschland" unternahm eine 
zweite Fahrt nach Amerika. Da­
mit fand aber alles sein ‘ Ende. 
Der Bedarf an militärischen 
U-Booten war zu groß gewor­
den,-und die neuen Handels-U- 
Boote wurden eiligst In Krlegs- 
schllfe umgebaut.

Im zweiten Weltkrieg be­
förderten fast alle kriegführen­
de Länder Frachten unter Was­
ser.

Die sowjetischen U-Boote 
brachten im Juni 1942 dem be­
lagerten Sewastopol 3300 Ton­
nen Munition', rund 600 Tonnen 
Treibstoff sowie Lebensmittel 
und Medikamente.

Das erste Transport-U-Boot 
„Deutschland" und die anderen 
unbewaffneten U-Boote, die aus 
spekulativen Erwägungen als 
Handelsschiffe ausgegeben wur­
den, hatten Jedoch nichts Ge­
meinsames mit der Handelsflotte. 
Wie kann man ein Schiff Han­
delsschiff 'nennen, wenn das 
Hauptziel der Bewegung unter 
Wasser Verborgenheit und nicht 
Rentabilität, militärische Not­
wendigkeit und nicht vorteilhaf­
ter Transport ist.

An wirkliche Handels-U-Boo­
te dachte man erst dann, als die 
Atom-Kraftanlagen auftauchten, 
die den Schiffen erlauben, Wo­
chen ■ oder gar Monate unter 
Wasser zu bleiben. Die Tran­
sport-U-Bo ole können in Frie­
densreiten Erze. Erdöl und Koh­
le aus den Liegenden abtranspor­
tieren, die den größten Teil des 
Jahres über von einem Eispanzer 
bedeckt sind. Verlockend sind 
auch die Aussichten. Frachten 
von Erdteil zu Erdteil über den 
Nordpol zu befördern, anstatt 
sich durch die südlichen Meere 
und Kanüle zu schlüngeln. Die 
Unter-Eis-Route l<ondon—Tokio 
wßre zweimal kürzer als die ge­
wöhnliche.

Die U-Boote weisen auch 
einen anderen Vorzug auf. Die 
aut dem Wasser schwimmenden 
Schiffe zeichnen sich nicht durch 
hohe Geschwindigkeiten aus. 23 
Knoten sind die hydrodynami­
sche Grenze, die zu überschreiten 

bereits sinnlos wäre. Urteilen 
Sie selbst. Der größte Teil der 
Motorenleistung schneller Schif­
fe wird vom Wellcnwlderstand 
aufgezehrt, der bei steigender 
Geschwindigkeit in der vierten 
Potenz anwächst. Schon eine ge­
ringe Erhöhung der Geschwin­
digkeit über die heutige Grenze 
erfordert eine unmiißlge Steige­
rung der Moterenlelstung.

Ës bleibt nur ein Ausweg, und 
zwar die Verringerung des Wcl- 
lenwlderstandes. Vielleicht soll 
man sich Über die Wellen behe­
ben. Leider sind die Tragflügel­
boote oder Luftkissenfahrzeuge 
wenig aussichtsreich, wenn es 
sich um den Transport von Zehn­
tausenden Tonnen Erdöl. Erz 
oder Kohle handelt.
- Das veranlaßt die Ingenieure, 
sich den kommerziellen „Nauti­
lussen“ zuzuwenden. Denn bet 
einer ausrolchedcn Tauchtiefe 
spüren die Unterwasser-Schif­
fe keinen Wellenwiderstand. 
Die U-Boote hangen nicht 
vom Welter ab und ver­
lieren keine Motorenlelstung 
im Kampf gegen Stürme. Der 
Reibwiderstand Ist bei Ihnen 
zwar bedeutend größer als bei 
den auf dem Wasser schwimmen­
den Schiffen, aber mit Hilfe ver­
schiedener Kniffo können die 
Ingenieure t diesen Widerstand 
verringern. * Die Engländer er­
probten zum Beispiel vor eini­
gen Jahren ein Modell eines 
schnellen U-Boot-Tankers mit 
einer Wasserverdrängung von 
100000 Tonnen, der 50 — 60 
Knoten macht.

Und trotzdem gibt es bl$ heu­
te, obwohl der Unter Wasser­
transport vorteilhaft Ist und die 

militärischen Atom-U-Boote 
schon seit langem unter Els fah­
ren. noch Immer keine U-Boot- 
Handelsflotte. : ।

Es handelt sich hierbei nicht 
so sehr um die hohen Kosten der 
Atom-Schiffe., Auch die zusätzli­
chen Aufwendungen sind außer­
ordentlich groß. Die Atom-Unter- 
wassertraiisportschlffe können 
selbst in den .größten Häfen 
nicht aufgenomhten werden, Hier 
ein Beispiel. Der in England 
entworfene Erztransporter für 
den Abtransport des Erzes aus 
den zufrierenden Häfen Kanadas 
hat einen Tiefgang von 18 Me­
tern. während die meisten Han­
delshäfen der Welt nur 10—15 
Meter tief sind.

Die englischen Ingenieure 
Schlagen vor. auf hoher See 
UmTadeplätzc einzurichten und 
die Frachten mit Hilfe eines 
schwimmenden Umladeschiffes 
von Untersccschlffen auf ge­
wöhnliche Schiffe umzuladen. 
Dieses Vorhaben Ist schwer 
durchführbar. Erstens Ist es 
nicht leicht, auf hoher See solch 
einen Platz einzurichten. Zwei­
tens Ist es bei Sturm unmöglich, 
das Erz zu verladen, und das 
Umladeschlff muß Schutz in 
einem Hafen suchen.

Eine originell« Lösung des 
schwierigen Problems fand der 
sowjetische Erfinder und Dozent 
des Nikolajewsker Schiffsbauin­
stituts J. Plenkin. Er entwickelte 
eine derartige Konstruktion des 
Unterwasser - Transportschiffes, 
daß es selbst mit 20 Meter Tief- 
fang einen Hafen mit nur 10 
feter Tiefe anlaufen kann.

Stellen wir uns einen gewöhn­
lichen Seehafen vor. Am Kat 

liegen zwei Lastkflhne. Ihre 
Bordwände sind mit Scharnieren 
verbunden. Die glatten Decks 
tragen keinerlei Aufbauten. Der 
Portalkran schüttet die letzten 
Tonnen Erz In ihren Bauch. 
Dann werden die Luken ver- 
schalkt. Die beiden Kühne fuhren 
wie Siamesische Zwillinge zu­
sammen aufs Meer hinaus und 
machen Halt. In die Ballastabtel- 
lungen entlang der verbundenen 
Bordwände wird Wasser einge­
lassen. Beide Kähne legen sich 
langsam auf die Seite und gehen 
gemeinsam unter. Die durch 
Scharniere verbundenen Bord­
wände verschwinden unter Was­
ser. während sich die anderen 
über die Oberfläche erheben. 
Der Winkel zwischen beiden 
Kähnen wird immer kleiner. Die 
Decks kommen einander wie 
die Selten eines Buches Immer 
näher. Schon stehen die Decks 
senkrecht. Nun werden die Ver­
bindungswinden angelassen, und 
beide Kühne bilden eine ganze 
stählerne Zigarre.

Diese Schiffe, beide In der 
Form eines halben Zylinders, 
sind die Konstruktion von 
J. Plenkin.

Jede Hälfte hat einen eigenen 
Reaktorraum und Maschlnen- 
rauin. Jede Hälfte hat Ihre eige­
ne. Antrlobsschraubu. Solch ein 
Schiff kann praktisch Jeden Ha­
fen anlaufon und selbst In ver­
hältnismäßig seichte Flüsse fah­
ren. Wenn es auseinanderfällt. 
verliert es die zylindrische Form, 
und der Durchmesser des Schif­
fes verringert sich gleichsam um 
die Hälfe, womit auch der Tief­
gang entsprechend kleiner 
wird.

Geöffnet wird das Schiff mit 
Hilfe einer, einfachen Vorrich­
tung. Vor dem Einlaufen in den 
Hafen taucht es an die Ober­
fläche empor. Die oberen seit­
lich gelegenen Zisternen werden 
mit Wasser gefüllt, und unter 
ihrem Gewicht klappt das 
Schiff auseinander. Man kann 
auch ohne diese Zisternen auä-- 
kommen. wenn man hydraulische 
Bockwinden verwendet.

Die Motoren und anderen Aus­
rüstungen des Schiffes müssen 
nach dem Prinzip eines „Steh­
aufmännchens" eingerichtet sein 
oder so. daß sich die Drehung 
um 90 Grad nicht auf die normale 
Funktion auswirkt. Die Kajüten, 
die Messe und die Schiffsküche 
sowie die anderen Räume für die 
Besatzung sollen In der zylin­
drischen Abteilung unterge­
bracht werden, welche an dem 
Scharnier aufgehängt ist. Dank 
dem Ballast unter Ihrem Boden 
bleiben die Wohnräume bei 
Jeder Neigung der Decks in 
waagerechter Lage. Durch be­
sondere Luken kann man von 
einer Hälfte des Schiffs in die 
andere gelangen.

Dieses aufklappbare Untersee­
schiff hat viele Vorzüge. Sein 
Bau ist zum Beispiel sehr ein­
fach. Ein „ganzer" Unterwasser- 
tanker wäre viel zu schwer für 
den Bau auf Stapeln der beste­
henden Werften, während die 
Wassertiefe in ihrer Nähe kaum 
zehn Meier erreicht Das auf­
klappbare Schiff kann man da­
gegen nacheinander auf den 
vorhandenen Werften bauen und 
dann beide Hälften schon auf 
Wasser zusammnnsetzen

R. BAGIRJAN

Seite 2 FREUNDSCHAFT 4a JUNI |M7



Literatur Kasachstans
im Vormarsch • < i <-

Unser Kongreß ist In den Ta­
gen voll tiefster historischer Be­
deutung zusammengetreten. >ia 
uneere Heimat und die gan-o 
fortschrittliche Menschheit sich 
anschicken. den 50. Jahrestag 
des Großen Oktober festlich au 
begehen. Das Jubiläumsjahr Ist 
für das ganze Sowjetvolk, für 
die cch&plerlsche Intelligenz und 
frewtß auch für uns Schrlftstei- 
er das Jahr einer entfalteten 

Schau der Kräfte. einer an­
spruchsvollen Analyse der frucht­
baren Ergebnisse der enthusi­
astischen schöpferischen Arbeit.

Wenn wir heule in der zwei­
bändigen Anthologie der kasa­
chischen Poesie blättern, wenn 
wir eine mehrbändige Bibliothek 

, des kasachischen Romans heraus- 
goben. wenn unsere Llterat.ir- 
»eitsohrlft „Shuldys” in der 
Auflage von mehr als 130000 
Exemplaren in die Städte und 
Aulader Republik gelangt und die 
Bücher unserer Schriftsteller In 
hohen Auflagen verlegt werden, 
erinnern-wir uns unwillkürlich an 
die Zelt vor 50 Jahren. Vor dem 
Oktober 1917 war unsere Poesie 
hauptsächlich mündlich, und die 
Prosa stand erst am Anfang ih­
rer Entwicklung.

Dem Großen Oktober, der Par­
tei Lenins hat unser Volk das 
Jetzige Aufblühen der nationalen 
Kultur auf allen Gebieten, darun­
ter auch die hervorragenden Er­
rungenschaften der kasachischen 
Sowjetliteratur zu verdanken.

. Der kasachische Roman, die 
kasachische Dramaturgie und die 
kasachische -Llteraturkrltlk wur­
den in der Sowjetzelt geboren.

Diese für uns neuen Genres 
lehnten sich in ihrer Entwicklung 
an die besten nationalen Tradi­
tionen des Volksschaffens, an die 
Erfahrungen der -stärkeren und 
reiferen Literaturen, vor allem 
der russischen Literatur an. In 
einer sehr kurzen Zelt kam in 
unsere Literatur ein zahlenmäßig, 
starker Trupp talentierter Schrift­
steller. die alle modernen Genres 
meisterten. Die Werke des mu­
tigen Revolutionärs, der maßge­
bend am staatlichen und öffent­
lichen Leben beteiligt war, des 
Begründers der kasachischen 
sowjetischen Literatur Saken 
Sejfullln, die flammende Poesie 
von Iljas Dshanssugurow. die 
Epopöe ..Abais Weg" des Lenia- 
prelsträgers. unseres unvergeßli­
chen Muchtar Auesow, die epi- 

i—sehen Gemälde von Sabit Muka- 
Dow. Gablden Mustafin, Gable!

'.JUusrepow betrachten wir. 
nicht nur als literarische 
Erscheinungen und schon gar 
nicht nur als persönliche schöpfe­
rische Leistungen der Schrift­
steller. Es ist unser nationales 
Volksgut, es Ist eines der groß­
artigen Resultate eines halben 
Jahrhunderts der neuen Ara.

Indem Ich das Wachstum un­
serer literarischen Kräfte, die 
merkliche Erhöhung des Niveaus 
ihrer professionellen Meister­
schaft vermerke, möchte Ich be­
sonders die neuen Qualitäten der 
kasachischen Prosa hervorheben. 
Sie regt Themen von großer ge- 
melmnenschllcher Resonanz an. 
Ist fähig, tiefe Ideen In vollwer­
tigen Gestalten. In komplizierten 
und originellen Charakteren zum 
Ausdruck zu bringen. Unsere Li­
teratur setzt die besten Traditio­
nen der Schriftsteller der älte­
ren Generation fort, löst sich ent­
schieden von Schablone, ist be- 
Mebt. das Leben in seinem gan­
zen Umfang, mit allen seinen 
Schwierigkeiten und Widersprü­
chen widerzuspiegeln.

। Erst kürzlich wurden die Tri­
logie von Chamsa Jcssenshanow 
„Jalk—ein heller Fluß" und die

Erzählung von Tachawi Achte, 
now ..Der Sturm" mit dem MU et­
lichen Republikpreis namens.Abal 
gewürdigt. Wir freuen uns auch 
über den Erfolg von Abdlstmmll 
Nurpejlssow, des Autors des Bu­
ches ..Kan men ter", dessen er­
ster Teil ..Die Dämmerung " in 
unserem Lande wie auch Im Aus­
land eine warme Aufnahme 
fand. Positiv beurteilt wur­
den von der literarischen 
öf f c n 111 c h k eit , auch die. 
Werke der Prosaiker Saurb’k 
Bakbergenow Safuan Schaltnct- 
denow, Asllcnan Nurschajlchow. 
Erfreulich sind auch die Erfolge 
unserer Jungen Prosaschrift­
steller Anuar Allnishanow, SaJin 
Muratbekow, Saken Shunussow 
und anderer, die aktiv Ins Leben 
clndrlngen und die Gegenwarts­
themen meistern.

Während für unsere Prosa dis 
Bestreben zur Schaffung von 
markanten Charakteren auf ei­
nem breiten sozialen Hinter­
grund. ein vertieftes psychologi­
sches Suchen kennzeichnend« Ist. 
kann man In der Poesie die Ab­
kehr von der Deklaratlvltät, von 
der hochtrabenden Pathetik und 
eine Tendenz zur Sujetform, zur 
philosophischen Lyrik, zur Er­
gründung der Ureigensten Gedan­
ken und Gefühle der Zeltgennos- 
sen beobachten. In dieser Rich­
tung arbeiten sowohl die Dichter 
der älteren Generation als auch 
diejenigen, die nach dem Kriege 
In die Literatur gekommen sind 
(man kann sie schon zur mittle­
ren Generation zählen) und un­
ser literarischer Nachwuchs. Es 
wäre da viel zu sagen über die. 
philosophischen Zyklen von Ab- 
dllda Tashlbajew. über die Poe­
me von Dlchan Abllew. Chall- 
shan Bekchoshin, Chamld Jerga- 
lljew. Dshuban Muldagalijew, 
über die scharf zugesplttten mo­
dernen Verse von Gallj Ormn- 
now, Jyrbal Maulenow. Musafar 
Allmbajew. Cafu Kalrbekow, 
Kabdykarlm Idrissow. Amanshol 
Schamkenow. Olshas Sulejme- 
now...

Es Ist wohl kaum notwendig, 
wie auf den vorigen Kongressen, 
über daä Zurückbleiben der Kri­
tik zu sprechen. Sie reagiert 
rechtzeitig und argumentiert auf 
die wichtigsten Ereignisse In der 
Literatur. Neben Übersichten 
und ausführlichen Rezensionen 
erscheinen bei uns immer öfter 
theoretische Problemforschungen, 
Monographien und literarische 
Porträts.

Neben den kasachischen 
Schriftstellern schafft In unserer 
Republik ersprießlich ein großer 
Trupp begabter russischer, uigu­
rischer. deutscher und koreani­
scher Schriftsteller, die zur Ent­
wicklung der multinationalen 
Sowjetliteratur einen merklichen 
Beitrag leisten.

Eine sichere Brücke, die die 
Literaturen einander näherbringt 
und verbrüdert, ist die Überset­
zung. In unserem Land erfuhr 
die Übersetzungstätigkeit eine 
weitgehende Entfaltung. Doch 
auch bei ihrem heutigen Zustand 
bleibt sie hinter der Entwicklung 
der Literaturen der Sowjetvölker 
zurück. Vor kurzem wurden die 
Probleme der künstlerischen 
Übersetzung auf einem speziellen ■ 
Plenum des Vorstands des 
SchrJftstellerverbandes Kasach­
stans unter Mitwirkung einer 
großen Gruppe von Moskauer 
Schriftstellern erörtert. Ich möch­
te die Hoffnung ausdrücken, daß 
die Materialien unseres Plenums 
sowie des Plenums des Schrift­
steilerverbandes Aserbaddshans 
in dieser Frage als eine gute 
Grundlage für ein Plenum des 
Vorstandes des SchriftsteUerver-

Rede des Sekretlrs des 
“ ScliriffsftJIerverbandcs 
Kasachstan! > Gegosseri 

AOTJ SCWäRIPOW auf 
dem . IV. Schriftsteller« 
kongreß der UdSSR

bandet in seinem neuen Bestand 
dienen könnten. Das wäre umso- 
mehr angebracht, als der Vor­
stand des Schrlftstellerverban- 
des und seine Arbeitsorgane sich 
nicht lief und systematisch genug 
mit der Problematik und prakti­
schen Lösung von schöpferischen 
Fragen, Insbesondere der Übersct- 
zungsarbclt befassen.

MH der Beleuchtung der Ent­
wicklung von Literaturen der 
Sowjetvölker auf der gegenwärti­
gen Etappe beschäftigt sich, die 
einzig dastehende Zeitschrift 
„Drushba nar.odow.“ Die große 
Rolle dieser Zeitschrift würdi­
gend, die Sie beJ der Übersetzung 
der Weke der nationalen Litera­
turen Ins Russische und • bei de­
ren Propagierung spielt, muß 
man darauf Hinweisen, daß Ihre 
Möglichkeiten doch begrenzt 
sind. Daraus resultiert sich die 
Notwendigkeit, daß alle ..dicken" 
Zeitschriften—die Organe des 
Schrlflslellerverbandes — Ihre 
Aufmerksamkeit gegenüber den 
Bruderliteraturen erhöhen.

Nun Ist. unserer Meinung nach, 
die Zelt herangereift zur Organi­
sierung in Moskau eines speziel­
len Verlags für eine planmäßige 
Herausgabe der Werke von 
Schriftstellern der Völker der 
UdSSR in russischer Übersetzung. 
Denn selbst bei der ganzen ko­
lossalen Entfaltung Ihrer Tätig­
keit können die Verlage ,.S> 
wjctskl plssatel" und „Chudo- 
shest wennaja llteratura" weder 
die gestiegenen Ansprüche der 
Brudcrliteraturen noch die der 
Leser vollauf befriedigen.

Genossen! Die Arbeit unseres 
Kongresses verfolgt freundschaft­
lich und parteiisch unser näcn- 
ster Freund — der mlllionenköp- 
fige Leser. Im Grußschreiben des 
ZK der KPdSU an unseren IV. 
Kongreß haben die Gebote der 
Zelt, die Wünsche des Volkes In 
ihrer ganzen Fülle Niederschlag 
gefunden. Von der Sorge der 
Leninschen Partei beflügelt, sich 
ihrer Verantwortung vor dem 
Vaterland bewußt, werden die 
Schriftsteller Kasachstans alle 
Ihre Kräfte der erhabenen Sache 
des kommunistischen Aufbaus 
hingeben!

Fünfzig Jahre
Euch allen.

die die Fünfzig überschritten, 
euch gilt mein Glück wunioh, euch 

Ich gralullorl
Und well Ich «elber 

fünfzig Jahre 
mit euch mllgeiohrltlon — 

gilt er auch mir.

Ja. fünfzig schwere Jahr’
In Müh' und Kampf 

und dennoch echlne Jahn;
denn früh schon hab' ich 

an mir selbst erfahren.
daß wahres Glück 

man nur Im Kampfe flndt.
Und glücklich war Ich— 

glücklich schon deshalb, 
wall Ich in dieser Zeit 

geboren bin.

Zwei Jahre war ich alt, 
als die „Aurora" 

der Walt verkündeto 
den neuen Tag, 

den Tag, da Rußland 
aus dem Dunkel trat, 

zu neuem, lichtem Leben.
Und dieses Licht,

Von Lenins Hand entfacht, 
ea wies den Weg uns,

und es wird une ItocMsfl
Inmardarl

Nein, nein, n war nicht lolcM« 
daa Loben,

Unser Wog war hart, 
mit Raten nicht beetrouL

Auf hartem Boden,
In der Senne Glut.

von den Entbehrungen des Krieges 
noch erschöpft, 

halbnackt.
den Magen leer.

eo legten wir In jenen fernen Ttgea 
den jungen Sewjotgarlen MV 

der une bis heute schon
so reiche Frucht getragaa« 

und noch viel reichere ...
um tragen wird, 

denn uneer GlrtMr,
den um Lenin Mntorlaeeen, 

lot die Partei.

Fünfzig Jahre slnd'e, 
die Ich lurückgofegt. 

Sie waren schwor.
doch steh’ Ich ungebeugt, *

Ja, ungebeugt, 
well niemals Ich 

allein gestanden.

Rudolf JACQUEMIEN

MANOLIS GLEZOS
Manolis Glezos sagen wir— 

und meinen jungen Heldenmut, 
der kühn, als Hellas lag im Blijt. 
trotz Terror und trotz Standgericht, 
getreu der Patriotenpflicht 
vom Gipfel der Akropolis 
die Fahne der Barbaren riß.

Manolis Glezos sprechen.wir — 
und sehen Hellas großen Sohn 
— dem Ruhm, der Ehr', dem Recht zum Hohn — 
erneut in Ketten vor Gericht; 
doch ungebeugt, voll Zuversicht, 
wenn auch sein Griechenland in Not — 
und ihm erneut der Galgen droht.

Manolis Glezos rufen wir — 
und dieser Ruf geht um die Welt:- 
„Steht ein für Hellas tapfren Held! 
Fallt in den Arm der Henkerbrut! 
Schützt vor der Würger Haß und Wut 
das Volk, dem Tod und Kerker dröhn — 
und der Hellenen besten Sohn!“

Miltags am Wolgaufer. Fotostudle Arkadl Schmeljow

Abram FRIESEN;

Mit mir war stets 
mein Volk* 

und Ich war stets 
mit Ihm.

Und blick Ich heute 
meinen Weg zurück,

So kann ich stolz, 
mit freiem Herzen sagen:

In dem, was du geschaffen« 
Heimat, 

ist auch ein Teil von mir. 
Fünfzig Jahre slnd'e, 

die ich zurfickgelagt, 
ein halb Jahrhundert, 

und wie gerne wollte ich
ein halb Jahrhundert noch 

mit euch zusammen sein, 
um zu genießen

von dem süßen Wein 
des Weinstock», 

den In schweren Tagen Ihr, 
und ich mit euch gepflanzt«

Und sind die fünfzig Jahre um, 
und sind wir noch am Leben, 

dann will Ich wiederum 
mein Glas erheben;

Ich trink euch zu.
Praelt, Genossen! Wir.
Ja wir slnd'e, 

die vor hundert Jahre einet 
das Glück dar Welt goMhaffsn*

Ich grstuHerl

Viktor HEINZ

Aa den Wind
Wer beschuldigt dich des Leichtsinns, 
wenn du stets auf Reise bist, 
und auf deinem rauhen Wege 
jede Mußestunde mißt?

Heute an des Meeres Küste, 
morgen in der weiten Wüste: 
jeden Winkel forschst du aus« 
jede Steppe ist dein Haus.

Treibst du regensehwangre Wolkin 
arbeitsfroh v4n Ort zu Ort, 
schickt der Bauer auf dem Felde 
dir ein herzlich warmes Wort,

jagst du nach dem frischen Regen 
über die verschlammten Wege, 
leckst die Pfützen auf im Nu, 
lächelt dir der Fahrer zu.

Wenn der Lenz mit sanften Küsten 
aus den* Schlaf die Erde weckt 
und ihr Kleid mit bunten Sternen 
reichlich überall bedeckt.

flatterst du auf leichten Schwingen 
durch den Hain mit leisem Klingen, 
faßt die Birke an der Brust, 
weckst der Pappe! Liebeslust,

fährst der Tanne durch die Haare, 
daß sie jäh tief seufzen muß, 
schlingst dich um die schlanke Weide, 
raubst der Linde einen Kuß.

Erst am stillen Sommerabend, 
dich am Duft der Blumen labend 
nach des Tages lautem Braus 
ruhst du in den Kelchen aus.

Nelly WACKER

Romantiker
Ein großes Wort, 
mit hohem Sinn.., 
Man sollte es 
nicht immerfort gebrauchen! 
Sonst wird der Wert, 
der Bef darin, 
im grauen Alltag 
schnell verrauchen.

Reinhold KEIL 1

Parallele
Has Eigenlob —
sagt man im Volksmund — 

stinkt
Ich find*.
das Urteil ist gewürzt genug;
jedoch auch ungerechter 
latlel hat
bestimmt 
nicht minder scheußlichen ,

Geruch.

NEVWNELLEN
0 ER Himmel wölbte sich 

türkisfarben .über Lenin­
grad. Im Grün der Parkanlagen 
prangten schon hie und da Gold 
end Rubin. Es war Spätsommer.

Noch ein paar Tage, dann wür­
den die Vorlesungen beginnen. Wie 
oft schon hatte Lisa sich in wa- 
eben Träumen in dieser Stadt ge­
sehen! Heute wollte sie die histo­
rischen Denkmäler besichtigen. 
.Während der Aufnahmeprüfungen 
jrar sie nicht dazu gekommen.

Ihr Blick glitt zu ihrem Beglow 
ter. Was Viktor, der angehende 
Historiker, von den Schlössern und 
Kathedralen zu erzählen wußte, 
erweckten in Lisa Ehrfurcht und 
Bewunderung für die Denkmäler 
der Kunst, erdacht von Menschen« 
feist, erbaut von Menschenhand.

Sie kamen ans Newaufer. Am 
Abend ist die Newa besonders 
schön. Wie Hunderte und Tauseo le 
Jahre zuvor, wälzt sie ihre mächti­
gen Wassermassen dem Meere zu.

In der Abgndstille verhallte eine

Anna GRÖGER

Schiffssirene. Die goldene Kuppel 
der Isaakkatbedrale glühte im 

.Abendsonnenglanz.
Die Sphinxen am gegenüberlie­

genden Ufer, die vor Jahrhunder­
ten im heißen Lande der Pyrami­
den auf die trüben Fluten des alten 
NilS'schauten, spiegelten sich mit 
demselben stoischen Gleichmut in 
der blauen Newa. Stumme Zeugen 
vergangener Zeiten der grausamen 
Pharaonen Ägyptens und der 
nicht minder grausamen Zaren 
Rußlands, aber auch Zeugen des 
Anbruchs einer neuen, glückver­
heißenden Zeit, die die Geschütze 
der „Aurora" von der Newa aus, 
vor bald 50 Jahren der Mensch­
heit angekündigl hatten.

Es kam der Krieg. Die Blockade.
Doch wie Phönix aus der Asche, 

erstand die von Schwert und Feuer 
geprüfte Stadt und strahlt heute 
wieder in ihrer früheren Pracht,

Q EDANKENVESSUNKEN 
hörte Lisa den Erklärungen

Viktors zu. Wie lebendig zogen die 
Bilder der .Vergangenheit an ihr 
vorüber.«

Und plötzlich schweiften ihre 
Gedanken ah. Sie sah sich Abschied 
nehmen von ihren Arbeitskamera­
den. Eine kleine, in der Steppe 
verlorene Bahnstation. Sie hört 
noch, wie der Brigadier Nikolai 
etwas spöttisch sagt: „Telegrafier 
uns, wann du zurückkommst. Wir 
holen dich dann vom Bahnhof ab", 
und dabei blinzelte er der dick­
lichen Melkerin Maria zu. Diese 
lächelte gutmütig. Lisa wchrru 
diese peinvolle Erinnerung ab.

Nun halle sie es doch geschafft! 
Sie hätte die ganze Welt umarmen 
können! Das Gliicksgefühl, in dieser 
sagenumwobenen Stadt leben und 
lernen zu dürfen, wurde immer 
mächtiger in ihr.

Viktor sah mit einem langen fol­
genden Blick aut das junge Mäd­
chen. Kupfern schimmerte ihr 
Blondhaar, und die tiefblauen Augen 
blickten traumverloren ins Weite.

Wortlos nahm er Lisas Hand, 
und sie gingen langsam den Kai 
entlang zum Wiiiterpalast. Es 
dunkelte. Neben der Schloßbrücl.e 
stiegen sie die breiten Granitsluf -a 
zum Wasser hinab. Kühle Abend­
luft schlug ihnen entgegen. Lisa 
stccklo fröstelnd die Hände in 
die Taschen ihres weiten Mantels.

„Weißt du, Lisa, daß Nikol n 
heute Hochzeit feiert?"

Lisa zuckte jäh zusammen.

„Ja?" Ihre Stimme klang fremd 
und heiser. „Woher weißt du 
das?"

„Meine Schwester schrieb es 
mir"« antwortete Viktor ahnungs­
los.

In Lisas Erinnerung erstand das 
Bild Nikolais. Heute feiert er also 
Hochzeit! Auf der Hochzeit des 
Brigadiers wird cs ja hoch herge- 
hen!

Liebte sie ihn noch? Hat sie ihn 
überhaupt jemals geliebt?

Nikolai war bedeutend älter als 
Lisa, doch es gab eine Zeit, da 
sie glaubten, ohne einander nicht’ 

leb'en zu können. Das war damals, 
als sie nach der Arbeit gemeinsam 
die'Abendschule besuchten. Nikolai 
hätte die Absicht, auf die Veterinär­
hochschule zu gehen.

Die Entfremdung traf ein, als 
Nikolai Brigadier der Feldbrigade 
wurde. An ein Hochschulstudium 
dachte er gar nicht mehr. Wie 
konnte er so schnell seine Pläne 
aufgeben! War ihm der „Brigadier” 
vielleicht zu Kopf gestiegen? An 
einen Erfolg im Fernstudium glauo- 
te Lisa nicht. Dazu war er viel zu 
bequem, und die Lücken in seinen 
Kenntnissen waren viel zu groß.

Und Jeirf heiratet er. Und 
wen? Die gutmütige, aber etwas 
einfältige Maria! Wie schnell er 
sie vergessen hat!

Lisa stöhnte leise.
„Lisa, was ul dir?” fragte Vik­

tor besorgt.
„Nichts, Viktor, wirklich 

nichts!“ sagte Lisa und preßte 
die Lippen zusammen. Sie war dem 
Weinen nahe.

I ISA, Ich wollte dir schon 
***lan<e sagen.” Lisa wußte, was 
Viktor ihr sagen wollte. Sio wußte 
es schon im Sommer, als Viktor in 
den Ferien fast täglich auf seinem 
Fahrrad zu einem Plauderstündchen 
mit den Mädchen auf ihre entlegene 
Hühnerfarm kam. Sie wußte, wem 
der Besuch des jungen Studenten 
mit den braunen strahlenden Augen 
galt.

Damals hatte sie keine Antwort 
aut keine stumme Frage. Und 
jetzt?

Lina und Viktor setzten sich auf 
eine Granitbank. Leise plätschernd 
schlugen die Wellen an die breiten 
Steinstufen, eintönig, im gleichmä­
ßigen Rhythmus einer Tanzweise.

Sollte sie es ihm sagen? Würde 
er sie auch verstehen?

„Warum antwortest du nicht, 
Lisa?”

Wenn Viktor wüßte, wie einsam, 
wie verlassen sie sieh heute fühlt! 
Sie hob den Kopf. Viktor schien e. 
in ihrem Blick iu losen«

Er umarmte sie zögernd, spürte 
keinen Widerstand. Ihre Lippen 
suchend, neigte er sich zu ihr.

„Nein, Viktor, nein!” Sie riß 
sieb los und ordnete verwirrt ihr 
Haar.

Viktors Gesicht näherte sich wie­
der.

„Viktor, laß mich allein!" fleh­
te Lisa.

„Du kannst doch hier nicht al­
lein bleiben. Es ist schon spät. 
Komm, Lisa!"

Sie hörte ihn nicht. Wie ein 
Druck lastete es auf ihr. Vor ihr 
das dunkle Wasser. Wie vor Hun­
derten und Tausenden Jahren 
wälzte die broite, mächtige Newa 
ilire bleiernen Wogen, alles in ihren 
Fluten begrabend, vorbei am 
Menschengescbick zum Meer, zur 
ewigen Ruhe.

0 ER MOND war aufgegangen, 
** warf einen schimmernden

Pfad über das dunkle Wasser, der 
Immer breiter und lichter wurde, 
und bald lag ein weiter heller 
Weg vor Lisa.

Sie stand auf. Der Druck wich.
Viktor nahm ihren Arm und 

langsam stiegen sie die breiten 
Granitstufen empor.

Vor ihnen lag das Lichtermeer 
Taningrads. darüber der flimmern­
de Sternenhimmel. Grenzenlos. Li­
sa atmete tief auf.

Ebenso grenzenlos schien Lisa 
das vor ihr liegende junge Leben. |

Literaturseite
4.7UN11067/ FREUNDSCHAFT ' ~' Seite 3



4

Jin Klub der Freundschaft
Am 26. Mal wurde In Temirtau. Im Klub der 

Internationalen Freundschaft (beim Klub der 
Chemiker), auf Initiative der deutschen Sektion 
der städtischen Gesellschaft „Snanljc" ein 
Abend deutscher Musik und Poesie durchge- 
fuhrt.

Das Programm war inhaltsreich und rief gr> 
ßes Interesse hervor. Aus dem nahegelegenen 
Lenln-Sowchos waren 20 deutsche Mftdels *n.t 
Ihrem Leiter Woldcmar Scheck, einem Jungen 
talentierten Burschen, gekommen und boten Im 
ersten Teil dos Programms Ihre Lieder in 
deutscher und russischer Sprache dar. Es waren 
dies deutsche Volkslieder, die sehr schön gesun. 
gen. auf die Hörer einen tiefen Eindruck mach­
ten. Elvirc Scheck sang H. Heines ..Leise 
zieht durch mein Gemüt” In deutscher und 
russischer Sprache. N. Greifenstein sang Mo­
zarts ,.Wiegenlied" mit wunderbarer Stimme.

Die' Hochschullehrerin Tatnara Pcrcpellza und 
der Rentner K. Heinrich rezitierten Werke aus 
der klassischen deutschen Dichtung ton Schil­
ler. Goethe und Heine. Die Ollste, über hundert 
an der Zahl, zollten Jedem Auftritt stürmischen 
Applaus.

Den zweiten Teil dos Programms füllte das 
symphonische Orchester der örtlichen Musik­
schule unter Leitung von Kielmann aus.

Als erste Nummer erklang die Ouvertüre aus 
Mozarts uFlgaroj Hochrcdt". Die meisterhafte 
Ausführung weckte die Illusion, als säße man Im 
Saal eines großen Operntheaters. Drei weitere 
Musikstücke von Mozarl erfreuten das Ohr.

Dann folgte die Glanznummer: Beethovens 
5. Klavierkonzert mit Orchester.'..Wundervolle 
Musik, wie -Ich' eie noch nie erlebt, d.h. wie sie 
mir noch nie so nahe kam", sagte die Rentne­
rin F. Glcsbrecht später, und damit hat sic 
wohl die Meinung der meisten ausgesprochen.

Mit wohlverdientem Beifall wurde auch Kiel- 
manns,Serenade aufgenommen.

Freudig erregt dankten die Gaste den Ver­
anstaltern des schönen Abends.

H. KLASSEN

UNSERE BILDER: (rechts): Vera Stoll be­
grüßt die Zuschauer. (Unten): Das» Orchester 
unter der,Leitung von G. Klelmann.

Foto: A. Bender

Unsere Stimme

Eltern sind stolz 
auf ihre Kinder

Lyriker Zum 65. Geburtstag Hugo Hupperts 5

und Übersetzer

Lange vor der Konzert Veran­
staltung ging das Gespräch durch 
die Arbeitersiedlung Malkain: 
Bald werden wieder einmal Ella 
Gustavownas Schüler Ihre 
Sprach- und Kunstfertigkeiten 
zeigen. i

Es Ist schon zu einer Tradition 
geworden, daß die Schüler der 
bekannten Deutschlehrerin Ella 
Dlrksen jedes Jahr zum Schul- 
Jahrabschluß für die Eltern und 
die Bevölkerung der Arbeiter­
siedlung einen Abend In 
deutscher Sprache veranstalten.

Am 23. Mai waren zur ange­
sagten Zeit alle 320 Plätze des 
Kulturhauses besetzt. Mit ..Le­
gende vom Irtysch" von Nelly 
Wacker begann der Abend, Der 
Chor sang darauf das Lied von 
der Einheitsfront von- Berthold- 
Brecht. worauf einige Volkslie­
der. (..Wie die Blümlein draußen 
zittern". „Schön ist die Jugend" 
u. a.) folgten. Die Schülerin der 
5. Klasse Irma Bart sagte das 
Gedicht „O Welt; du bist so wun­
derschön" auf. Dann', wurde die 
Inszenierung „Rotkäppchen" gc- 
.spielt, an der .Katja Geel. Valja 
Schreiner, ’.Wowa Knaub, Sa­

Unser 
Einziges

Sie stand hinter den Kulissen 
und bebte vor Aufregung wie am 
Tag ihrer ersten Prüfung. Die 
letzten Akkorde von B. Astafjews 
Ballett „Die Fontäne von Bach- 
isehissarai" verhallten. Einen Au­
genblick herrschte liefe Stille, 
und plötzlich explodierte der 
Saal in stürmischem Beifall. Auf 
die riesige Bühne des Kremllhe.t- 
ters flogen Blumen zu den Füßen 
der Schauspieler. Tausende Mos­
kauer dankten dem Karagandaer 
Laientheater für die gute Balleil­
vorführung.

Valentina Ipatowa, die künstle­
rische Leiterin des Theaters, wurde 
von ihren Schülern Marina Bank 
und Wladimir Nersessow an den 
Händen auf die Bühne geführt. In den 
Augen der Frau standen Freuden­
tränen.

Die Reifeprüfung war bestan­
den.

Nach der Vorführung schrieb 
der Volksschauspieler der RSFSR 
Professor R. Sacharow: „Interes­
sant und erregend war der Sonn­
tagabend im Krenllheater, wo un­
sere Gäste aus Kasachstan — 
Grubenarbeiter. Ärzte, Ingenieure,

scha Moron und Kerb’s mltwirk- 
ten. Das Gedicht „Morgengruß" 
von Dominik Hollmann trug die 
Schülerin der 6. Klasse Raab 
ausdrucksvoll vor. Auch gefielen 
den Eltern die Vortragungen der 
Schülerin der 5. Klasse Olga Fal­
ler, der Schülerinnen der-8. Klas­
se Valja Gerber.' Nélly Hcn- 
gel. Frieda Bauer. Valja Haag. 
Mlna Bauer u. a„ sowie auch die 
Aufführung eines kleinen Thea­
terstücks.

Gute Stimmung herrschte an die­
sem Abend in unserem Kulturhaus. 
Unter den Zuhörern waren auch 
nicht wenig alte Menschen, wie 
Rosa Kohlmalcr (68 Jahre). Ly­
dia Kister (67). Maria Zick (65). 
auch Peter Strak gehört nicht 
zu den Jüngsten.

• Auch baten mich viele Leute. 
Ella Dlrksen. der Enthusiastin 
und Meisterin des muttersprach­
lichen Deutschunterrichts, durch- 
die „Freundschaft" ihren Dank 
auszurichten.

Johannes BASTRON, 
Leiter des ' ehrenamtlichen

Korrespondentenbüros 
Gebiet Pawlodar

Lehrer; Studenten auftraten. -Die 
Laienschauspieler tanzen picht nur 
mit Begeisterung, sondern sind 
.auch bestrebt, durch ihren Tanz 
den Gedanken Ausdruck zu geben, 
die die Musik enthält. Die Vor­
führung ergreift den Zuschauer 
durch ihre. Unmittelbarkeit, ihre 
GcfühlsofTenheil.”

Das war im Jahre 1962. Das 
Theater erhielt den Namen eines 
Volkstheaters. Von jener Zeit an 
applaudierten Zehnlausende i Zu­
schauer von Karaganda, Temirtau, 
Balcliasch, Alma-Ata den Schau­
spielern für die Ballellvorführun- 
gen „Der Schwanensee", „Esme­
ralda". „Franceska da Rimini", 
„Die Walpurgisnacht", „Bolero ". 
Doch das Lieblingsstück des Laien* 
kunstkollrktivs ist das Ballett 
„Esmeralda". Das sind nicht nur 
die l.ieblingsrollen, sondern auch 
die Früchte des 13jährigen Su­
chens, der Vervollkommnung der 
Meisterschaft der Laienschauspie­
ler — der Lehrerin Marina Bank, 
der Ärzte Wassili Wassiljew und
Stanislaw Opekunow, der Bergin­
genieure Wladimir Nersessow'. Ar- 
kadi Kadyrow, der Kumpel Wja- 
tsclieslaw Worobjow, Boris Drai- 
tscliik und vieler anderer. I)er-^cn,niuc>, 
Eingang mit der Kunst wurde für der Solist 
sic zum unerläßlichen Bedürfnis. $ Opekunow 

Am Anfang war das heutige Ka- ~ ~
ragandaer “
ein kleiner Tinzzirkel im Kuliur­
palast der Bergarbeiter. Von allen 
Seiten kamen Enthusiasten: aus

der Komponist A. Budjanski.
Die neue Aufführung ist dem 

Karagandaer Flieger, dem Helden 
der Sowjetunion, Nurken Ahdirnw 

^gewidmet. N. Abdirow* Rolle wird
** ” ’. des Theaters Stanislaw 

rtanzen.
.... — .......P „Es wird eine Vorführung der 
Ballett-VolkstheatcF Gegenwart sein", erzählt Valen'.i- 
izzirkel im Kultur- na Ipatowa. „Das Thema selbst ist

' "“ unseren Schauspielern sehr nah.’ Es 
ist nicht nölig, nach irgendwelchen

Mit Empörung und Schme.-z 
hatten wir. die Lehrer der Päd­
agogischen Hochschule in Gros­
ny. die'beunruhigenden Nachrich­
ten über den faschistischen Um­
sturz In Griechenland vernom­
men. Besonders erregt war un­
ser Kollege Alexander Tonen- 
bäum. Er sagte: „Wer hätte es 
vor einem Jahr, als Ich in So­
tschi eine angenehme Bekannt­
schaft mit Manolls Glezos mach­
te. geahnt, daß der Held der 
Akropolis zum dritten Mal In 
Gefahr kommt, zum Tode verur­
teilt zu werden."

„Es war bei einem Ausflug 
auf den Berg Aschuh". erzählte 
A. Tcnenbaum. „Auf der höch­
sten Stelle der Gegend ist auf 
einem Turm ein Periskop auf-

Gemütliches Ruheplätzchen
Das Cafe ..Freundschaft" In 

Saran Ist dazu berufen, den Ein­
wohnern der Stadt ein gemütli­
ches Ruheplätzchen zu bieten, 
sie mit alkoholfreien Getränken, 
mit Fruchteis und Süßwaren zu 
versorgen.

Das kleine Kollektiv des Cafes 
kommt seinem Beruf pfllchtgc- 
treu nach. In der Konditorei wer­
den die verschiedensten Zucker­
waren hèrgestellt. Auf dér un­
längst veranstalteten Verkaufs- 
'scbaü lieferten die -Meister 
aus der Konditorei mehr als 70 
Arten Zuckerwaren. Erstmalig 
konnten. die Kunden sich an 
Quarkbiskuit. an den Torten 
„Schachtjor”, „Dhcpro'*. „Spar­
tak"'gütlich tun. Eine hohe Ein­
schätzung erhielt der traditionel­

/den Bergarb'eilerklub's, Instituten, 
Pionierhäusern. Als IDjährige Mäd­
chen kamen Marina Bank, Nadja 
Domaschehko, Nelly Wasillo. Sie 
Studierten den reichen Nachlaß des 
klassischen Tanzes, die sowjetische 
Ballettschule und spielten nach 
einigen Jahren die führenden Rol- 
lAi in den ersten Vorführungen. 
Besonders großen Erfolg halte Ma­
rio* Bank. Die von ihr gesclmlfe- 
nen Gestalten sind überzeugend, 
lebhaft, individuell. Das. ist be­
sonders in dem nach seiner miui- 
kajisclwn Fabel.wie auch .nach 
den) dumaturgischeh Sujet kompli­
zierten Ballett „Esmeralda" zu 
bemerken.-

Gegenwärtig bereitet sich das 
Volkstümler zum 50. Jahrestag 
der Sowjetmacht vor und arbeitet 
an dem großen Ballett „Unslerb- 
Helikeit". Es wurde nach den 
Mottvén der gleichnamigen Er­
zählung des Karagandaer Schrift­
stellers G. Jakimow geschaffen. 
Das Libretto des Balletts schrieb 
Valentina Ipatowa, die Musik —

gestellt Liebhaber, die aus der 
Höhe die Umgebung bewundern 
wollen, gibt es Immer. Auch 
diesmal hatten sich viele Ausflüg­
ler versammelt. Als wir Schlange 
standen, hörte ich plötzlich den 
Namen Manolls Glezos nennen. 
Ich schaute mich um und sah 
einen lebensfrohen, etwa 45Jäii- 
Sn. starken, sympathischen 

n. Es war Ihm nicht anzuse­
hen. daß er lange Jahre in Ge­
fängnissen schmachten mußte. 
Nur das graue Haar sprach wohl 
von dem Erlebten. Man bot
Manolls Glezos an. außer der
Reihe zum Periskop zu gehen. 
Doch das lehnte er entschieden 
ab. Ich fragte, ob Ihn dieser 
Turm nicht an die Akropolis 

le Laib „Brot und Salz" nicht 
nur für den wunderbaren Ge­
schmack. sondern auch für die 
schöne äußerliche Ausstattung.

Iwan Antipow, der hier der 
geliebten Arbeit schon mehr als 
15 Jahre gewidmet hat, und der 
jüngste Konditor Alla Raschido­
wa sind angesehene Meister der 
Konditorei.

Das' Cafe. „Freundschaft" be­
suchen täglich Hunderte Kun­
den. •

„Von ganzem Herzen drücken 
wir unseren Dank der Köchln Ol­
ga'Bauer und den Kellnerinnen 
N. Puschina. .W. Koslowa und 
N. Charlamowa für die schmack­
haft zubcrelteten Speisen und 
freundliche, zuvorkommende Be­

besonderen Zügen In der Darstel­
lung von Nurkens Gestalt zu su­
chen. Der Held ist uns Karaganda- 
ern besonders verständlich, da 
Abdirow unser Landsmann ist. 
Deshalb schallt Stanislaw Opekii- 
now Nurkens Gestalt leicht. Es 
gelingt ihm auch noch deswegen 
so gut, weil Abdirow zu der Zeit, 
als er seine Heldentat vollbrachte, 
mit dem Schauspieler fast in einem 
Alter war.

Interessant werden die Varia­
tionen von Nurkens . Tanz sein. 
Darin wird der Zuschauer -die 
energische und entschlossene'Na­
tur Abdirows, seinen Willensstärken 
Charakter erkennen.

In dieser Aufführung wie auch 
in der choreographischen Miniatur 
„Verhör der Partisanin", die Soja 
Kosmodemjanskaja gewidmet ist, 
wollen wir die Gestalt unseres 
vom Oktober geborenen Zeitgenos­
sen schaffen. Nicht umsonst 
schließt unser Theater in sein Re­
pertoire neue Aufführungen ein. 
Das hat zwei Ursachen: erstens 
die Zeit und zweitens das stete 
Streben unserer Schauspieler, ih­
ren Zeitgenossen darzustellen.

Eine gute Sache haben die Ka­
ragandaer angefangen. Überall 
werden sie mit großer Freude auf- 
genommen, besonders bei den 
Bergarbeitern von Saran, Dshes- 
knsgan, Abai. Erfreulich ist, daß 
eine immer größere Zahl der 
Arbeiterjugend für das Ballett ge­
wonnen wird. Alljährlich kommen

Hugo Huppert Ist dem 
Leser als Lyriker, Erzäh­
ler und Essayist bekannt. 
Er wurde am 5. Juni 
1902 In Blelltz In einer Bca-n- 
lcnfamllle geboren. 1921 bis 
1925 studierte er Staatswlsser.- 
scharten In Wien; später Sozio­
logie an der Sorbonne In Paris, 
wo er auch die Bekanntschaft 
mit Henry Barbusse machte.

Früh kommt Huppert mit der 
revolutionären Arbeiterbewegung 
Schlesiens und Österreichs In 
Berührung und wird Mitglied der 
Kommunistischen Partei Öster­
reichs. Von nun an stellt er sein 
Talent und seine Begabung In den 
Dienst der Partei.

Im Frühling 1928 kommt 
Huppert -In die UdSSR und leot 
lange Jahre als Polltemlgrant In 
der Sowjetunion. 1933 beginnt 
er sein Studium an der literari­
schen Fakultät des Instituts der 
Roten Professur. In den Jahren 
1928—1932 war Huppert an der 
Gesamtausgabe der Werke von 
Marx und Engels beteiligt: In die 
Jahre 1934 bis 1938 fällt seine 
Arbeit In der „D Z Z" und der 
„Internationalen Literatur" 
(Deutsche Ausgabe).

Bald nach seiner Ankunft in 
Moskau machte Huppert 1929 
die persönliche Bekanntschaft 
mit W. W. Majakowski. Maja­
kowskis Werk war für Huppert 
die realistische Lyrik der Epoche, 
die neue revolutionäre Poesie. 
Majakowski war es vor allem, 
dessen Schaffen Huppert klar 
werden Heß. wo der Dichter im 
sozialistischen Staat zu stehen 
habe und welche Probleme das 
gesellschaftlichen Lebens die 
Thematik seiner Werke bestim­
men.

Zahlreiche Studienreisen durch 
die Sowjetunion —' er bereiste 
Kasachstan. Usbekistan und 
Turkmenistan. West- und Ostsi­
birien. die Ukraine und das 
Wolgagebiet, die Krim und den 
Kaukasus. Karelien. Murmansk 
und Gebiete Jenseits des Polar­
kreises — gaben Ihm umfassende 

erinnere. Manolls lächelte: „Ja. 
aber die Akropolis Ist schöner."

Belm Abstieg entspann sich 
zwischen M. Glezos und den 
Kurgästen ein lebhaftes Ge­
spräch. Die Schar um Ihn wuchs. 
Jeder wünschte die Hand des 
Helden zu drücken. der im 
Mal 1941 die faschistische 
Fahne von der Akropolis riß..."

Und heute schmachten die be­
sten Söhne Griechenlands wieder 
in Kerkern. Aber wir sind über­
zeugt. daß die fortschrittliche 
Menschheit es nicht zulassen 
wird, daß im Herzen Europas der 
Faschismus wieder aufblüht. 
Auch wir, das Kollektiv der päd­
agogischen Hochschule, fordern: 
Freiheit für Manolls Glezos und 
die anderen griechischen Demo­
kraten!

D. HOOGE
Grosny

dlenung ausl Wir hoffen, daß man 
auch weiterhin die Abende so 
gemütlich verbringen kann". 
Solche Belobigungen kann man 
im Kundenbuch viele Dutzende 
lesen.

Bet der Organisierung der 
Abende erteilt der Sekretär des 
Stadtkomsomolkomltees Genosse 
Bedasch den Komsomolzen gro­
ße Hilfe.

Eine ersprießliche Arbeit lei­
stet das Kollektiv des Cafes 
„Freundschaft". Viel Initiative 
und Fleiß haben die Kellnerin­
nen Wera Terechowa, Soja Glad- 
klch, Maria Schamina, die Saal- 
lelterln Tatjana Iwanowa und die 
Leiterin des Cafes Polina Andri­
anowa an den Tag gefegt, damit 
die Gäste ihre Abende angenehm 
verbringen können.

W. SUKUT
Gebiet Karaganda 

in das Ballettstudio neue, talent­
volle Kräfte.

Das Karagandaer Theater ist 
schön ein solides Kollektiv und 
weit über den Grenzen des Gebiets 
bekannt. Es ist an der Zeit, den 
Rahmen.' der ihm schon längst zu 
eng geworden ist, zu erweitern, um 
der Gruppe einen wirklichen 
Schaffungsrautn, die Fürsorge und 
Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit 
zu sichern.

Aufrichtig gesagt, existiert das 
Theater als Stiefkind beim Kultur­
palast der Grubenarbeiter. Der 
Personalbestand ist klein: ein 
künstlerischer Leiter, Konzertmei­
ster und Dirigent. Sogar ein Pia­
nist-Begleiter ist nicht vorgesehen. 
Das Kollektiv braucht auch einige 
Ballettmeister, da bei dem Volks- 
thealer 5 Kindergruppeo des Bal­
let tstudios arbeiten.

Bedeutende Schwierigkeiten hat 
das Volkstheater auch mit den 
Räumlichkeiten für die Proben. 
Wie kann von einer Erhöhung der 
Meisterschaft ohne ständige, regu­
läre Proben die Rede sein? _ Die 
Karagandaer Enthusiasten spüren 
keine Hilfe vom Rcpublikhaus für 
Volkskunst, vom Theater für Oper 
und Ballett namens Abai. Es ist 
das einzige Volkstheater für Bal­
lett in Kasachstan, und die Kara­
gandaer Enthusiasten bedürfen 
fachkundiger Hilfe und tatkräftiger 
Unterstützung.

W. BORGER 

Kenntnisse des Landes, der S* 
wjet Völker und Ihrer Literat ar.' 
In s^nen Nachdichtungen be­
mühte sich Huppert, die Poesie 
verschiedener Nationen der so­
zialistischen Völkerfamilie dem 
deutschen Leser nahe zu brin­
gen. Am meisten lag Ihm die 
Übertragung der Werke Maja­
kowskis am Herzen. 1950 schuf 
Huppert seine Nachdichtung des 
Epos ..Der Recke Im Tigerfell".

Apsgangs des großen Vater­
ländischen Kriegs beteilig­
te sich H. Huppert am bewaffne­
ten Kampf der Sowjetarmee ge­
gen den Hitler-Faschismus In 
Rumänien. Ungarn. Österreich 
und bei der Befreiung Wiens. 
1945 wird er Mitarbeiter der 
„österreichischen Zeitung".

Nach Kriegsende unternimmt 
Huppert mehrere Reisen nach 
Italien. Seine Eindrücke „Erleb­
tes In Italien" lehnen In der 
Form an Heines ..Reisebilder" an. 
Wir finden In dem Buch „Mün­
zen Im Brunnen" sachkundige 
und fesselnde Darstellungen 
über Kultur und Geschichte des 
Landes, das er kreuz und quer 
durchwandert.

Sein Gedichtband „Vaterland” 
besteht aus sechs einzelnen mehr 
oder weniger selbständigen, 
streng zeitgebundener Gedicht- 
Zyklen. Sie sprechen den Leser 
vor allem durch ihre schlichte 
Sachlichkeit, treffsichere Verglei­
che und lebendige, anschaullcne 
Sprachblldcr an. Wir möchten 
daraus nur das eindrucksvolle und 
ergreifende „Die Brücke über 
den Sbrutsch". das der Wieder­
vereinigung der Westukraine mit 
dem Mutterland gewidmet, und

SPORT • SPORT • SPORT • SPORT

Friedliche Runde
Die neunte Runde, mit der die 

zweite Hälfte des Moskauer In­
ternationalen Schachturniers ein­
geleitet wurde, stand im Zeichen 
von Großmeisterremls. Schnell 
endeten mit unentschieden d>e 
Partien B. Spasski — M. Bobo- 
zow, P. Keres — T. Petrossjan. 
W. Smyslow — L. Stein, M. 
Najdorf — A. Glpslis. Nacn

Juniorenrekord im Gewichtheben
WOLGOGRAD. (TASS). Der 

18jährige Schwergewichtler aus 
Wolgograd Valentin Kusmin 
(Eigengewicht 121 Kilogramm) 
verspricht, die Nachfolge Juri 
Wlassows und Leonid Sliabotin- 
skis anzutreten. Im Rahmen der

Die Republlkmeisterschaft In „Gorodkl“
endete vor kurzem in Alma- 

Ata. Im Mannschaftsbewerb ge­
wannen die Sportler des Häuscr- 
baukomblnats. Der Schlosser des

'jjiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiumiiiiiiiiiiiiuiiiiuiiniii^

1 Vergessen Sie nicht, I
I Ihr „Freundschafts-Abonnement f
| auf das 2. Halbjahr |
g zu verlängern! g>
Biiniiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiininnniimiiiiiitiiinh?

VERKSEWEn

Für unsere Zelinograder 

Leser

am 4.- Juni

11.00—..Der verwunschene Kna­
be" — Zeichenfilm für 
Kinder.

11.47—..Pioniersommer". Sen­
dung In kasachischer 
Sprache.

12.02—„Spielzeug" — Konzert 
für die Schüler der Unter­
stufe.

12,16—Sendung „Für euch. Ab. 
solventen!”

12.36—..Das goldene Herz" -k 
Fernsehaufführung.

19.00—Wenn du ein Ziel hast. 
FUmsklzze über einen 
Jungen Arbeiter.

19.10—A. S. Puschkin „Mozart 
und Salieri" — Fernseh.

1 oper.
20.00—Sonnenkonzert.
20.30—Kinofestival, gewidmet 

dem 50; Jahrestag der 
Sowjetmacht. Spielfilm 
„Das Mutterherz".

22.00—„Licht und Schatten”.
22.30—..Bitte Ruhe! Examen"— 

schöpferischer Abend der 
Jugend des Moskauer 
Operettentheaters.

23.40—Fernsehnachrichten.
24.00—„Guten Abend" — Auf­

tritt .des Fern seh theaters 
..Miniatur".

am 5. Juni

19.00—Fernsehnachrichten.
19.05—„Rettet siel" — Film.

das psychologisch zugespitzte, 
weltanschauliche Dichterbekennt, 
nis „Der Ernstfall" erwähnen:

„Dann leg Ich meine Feder 
doch belsett.

und wär es nur für eine kurze
Zelt:

die Sammlung ruft und gibt 
mir andre Waffen.

Und sie sind gut. Sie sagen 
Ja zum Schaffen:

Das Volk Ist Autor. Und das 
Volk Ist Held.

Und meine Feder zieht mit 
mir zu Feld.

Nebst dem Gedichtband „Va­
terland". der 1940 erschien, wä­
re das Balladenpoem „Der Hel­
iand von Dachau". 1945, „Jah­
reszeit". 1951. „Landauf, land­
ab" 1962 sowie die Majakowski- 
Nachdichtungen und zahlreiche 
Reportagen zu erwähnen.

Seit 1956 lebt Huppert In 
Wien und Ist als ständiger lite­
rarischer Mitarbeiter der Mo­
natsschrift „Tagebuch" und der 
„Weltbühne" (DDR) tätig.

H. Huppert ist einer der nam­
haftesten österreichischen sozia­
listischen Schriftsteller. Durch 
seine zahlreichen Übersetzungen 
aus den Sprachen der Völker der 
Sowjetunion, durch seine dichte­
rischen Bemühungen hat Huppert 
die Vielfalt der Erscheinungen 
unserer neuen revolutionären 
Welt dem deutschlesenden Publi­
kum näher gebracht. Der Dichter 
leistete einen wesentlichen Bei­
trag zur Völkerverständigung — 
und das Ist auch sein bleibendes 
Verdienst.

R. KEIL

hartnäckigem Kampf schlossen 
auch S. Gllgorlc und W. Uh’- 
mann. L. Pachmann und .1. Gel­
ler. F. Cbeorghlu und M .Tal den 
Frieden.

L. Fortis siegte über Bllek. 
Die Partie M. Filin — D. Brun­
stein wurde vertagt.

(TASS)

Spartakiade des Wolgagebiefs 
brachte er es im Dreikampf auf 
452.5 Kilogramm (145 plus K.O 
plus 177.5) und erzielt: im Stoßen 
178 Kilogramm. Er stellte a :f 
einmal 2 Juniorenrckorae der 
UdSSR auf.

T

Kombinats P. Miroschnitschenko 
wurde Sieger in der Einzelwer­
tung.

(KasTAG)

19.15—Internationaler Kom­
mentar.

19.30—..In Salawats Land" — 
dokumentäre Filmchro­
nik.

20.05—..Karausche-Idealist" — 
Konzert.

20.25—Kinofestival. gewidmet 
dein 50. Jahrestag der 
Sowjetmacht. Splelfiilm 
..Der Mann mit dem 
Gewehr".

22.10—Sendungen des Zentral­
fernstudios.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

s Die „Freundschaft" i 
§ erscheint täglich außer 
| Montag und Donnerstag

|UNSERE ANSCHRIFT:

r. llejiHHorpaa
Aom CoaeroB

7-oü eraM
«4>poflHAuia4)T»

TELEFONB
Chefredakteur — 19-C9. Stelle. 

§ Chefr. — n-tn. Hedaktlanssekre~ 
S täf — 79^4, Sekretariat — 
§70-58. Abteilungen: Propaganda

74-26. Partei-und eolUische 
S Massenarbeit — 74-26. Virt- 
§ sckn ft — 18-23. 18-71. Kultur — 
8 16-51. Literatur und Kunst — 
§78-57. In/ormotlon — 17-55, Le- 
^serbrlefe — 77-11. Buchhsliung

56-45. Fernruf — 72'

RedaktlonsschluB: 18. Uhr 
Ides Vortages (Moskauer Zelt).

| «♦PORHAUIAOT»
I HHAEKC 65414
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